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KerMWs m\  PrilDent MöseveU.
Von einem deutsch-amerikanischen Freunde der »Köln.

Volksztg.". der seit zwanzig Jahren in New-Aork lebt,
erhält das genannte Blatt nachstehende interessante A lt-
rbeUnnaen über den neuen Präsidenten der Vereinigten
§ £ 5gfite auf persönlichen Erlebnissen des Verfassers

^IlSen Deutschen New-Yorks ist Theodor Roosevelt ein
Mer , lvennschon nicht ein lieber Bekannter. Vor etwa
■«eben Jahren wurde einmal wieder eine ganze Reche von
Unt&aten der von den Irländern kontrollirten New-
Dörfer demokratischenPartei Tammany Hall von der
gegnerischen republikanischen Partei anfgedeckt. Es yt
bei den New-Norker Stadtwahlen eme beiden Parteien
sehr wohl bekannte Thatsache, daß die Stimmen der
Deutschen, wenn sie zusammenhalten. dre Wahlen ent
scheiderr(kontrolliren) . Nun gelang es, durch diese Ent
HWunaen, die darthaten , wie Tammany sett Zähren das
Laster in jeder Gestalt sich tributpflichtig gemacht hatte,
den Rechtlichkeitssinn der Deutschen derartig zu entrücken,
daß die deutschen Stimmen fast einheitlich gegen
Tummany abgegeben wurdeii, und zum ersten Mal seit

einer Generation fast gelangten die Republikaner in den
Besitz des städtischen Regiments. Der Mayor erinmnte
zum Polizeichef den noch jungen Theodor Roofevelt, der
vorher unter Präsident Cleveland als Kommissar für
Civildierrftprüsungen schon Allerlei hatte von sich reden

^Roosevelt fand nun, daß die Korruption der Polizei
am schlimmsten auftrat bei der Bestechung durch Wirthe -,
die Wirthschaftensollten Sonntags gefchlosien fern, waren
aber weit offen, und die Polizeibeamten ließen sich von
jedem Wirth regelmäßig bezahlen dafür , day sie diese
weit offenen Thüren nicht sahen. Roosevelt gnff mm das
bestehende Wirthschaftsgesetz auf und fmg an, dasselbe Mit
drakonischer Strenge durchzuführen. Er sagte. „Wenn
ich meirie Polizisten zwinge, jeden Sonntag em paar
hundert Wirthe einzusteck« r und ŝ mtlassi , wenn sie
das nicht thun, so können sie sich von diesen Wrrthen Nicht
mehr bestechen lassen."

Dabei traf er nun das Deut,chthnm an ferner »« “
tvundbarften Stelle . Die große Mehrzahl der Wirthe m
New-York sind nämlich Deutschs, und der Deutsche sah sich
gegenüber der Absicht, ihm seinen Sonntagsskat : und
seinen Sonntagsschoppen zu entziehen, tu seinen heiligsten
Rechtm bedroht. Die Erbitterung gegen den Polizei-
chef Roosevelt wuchs iiis Ungeheuerliche und gewann all-
sonntäglich neuen Boden, wenn wiederum einige hundert
Wirthschaften nebst allen, meist deutschen Insassen aus-
gehoben wurden wie ebenso viele Verbrecherhohlen. D-e
großen Gesang-, Turn -, Kegel- und allerlei sinder^
deutsche Vereine forderten zu einer allgemeinen Massen¬
versammlung auf, in der man über geeignete -schrate
gegen solche Vergewaltigungen berathen sollte.

Ich war in dieser Versammlung anwesend und er¬
innere mich noch der ungeheueren Begeiswrung, mit
welcher der Vorschlag einer allgenieinen Massenparade
vor Roosevelt als Entrüftungskundgebung angMvmmen
wurde. Ein Wirch, der chon zwei Mal emgelocht ge-
weseii war, stellte unter lautem Juchhei den Antrag,
Roosevelt selbst emzulÄen , die Parade abznnehmen. Em
Herr, der auf dem Podium neben Mir saß, und der Roose¬
velt ziemlich genau kannte, sagte mir sofort: „Wenn die
ihn einladen, so kommt er." Und er kam auch! Vor der
Artonlialle in der 59. Straße war das Hauptpodmm für
die Honoratioren errichttt, und kurz ehe die sausende an-
fingen dort vorbeizuziehen, erschien Theodor Roosevelt,
oder wie ihn alle Welt in New-Aork nennt, Teddy. Mit
seinem freniidlichsien Lächeln, setzte sich vorn auf den
Ehrenplatz und begann. die Parade abznnehmen, al^ ob
es eine glänzende Huldigung sei, die man ihm bereite.
Wir waren einfach baff ! . .

Nun muß ich sageri, daß unsere lieben Deutschen, die
etwa 20,000 Mann stark vorbei marschirten, sich, durap-
aus höflich bei der Sache benahmen. Wir aus Mn
Podium , die wir uns moralisch verantnwrÄich
für den Ausgang der Kundgebung fühliM, hatten allerln
Angst vor Fischen, Pfeifen, möglich« : Weise sogar vor
Stesirwursen — aber nichts von alledem geschah. Dw
Leute, nach Vereinen geordnet, ihre Fahnen voran,
marschirten stramm vorbei. Und wenn nral Einer wieder

den verhaßten Teddy erkaiiitte, so wurden Hochs auf ch«
ausgebracht, und der bekannte Ruf ging durch die Menge:

v/Imt '8 tlie matter with Teddy ?" — He is  all
right !" (Was ist los mit Teddy? — Alles in Ordnung !)

Teddy selbst amüsirte «ich köstlich bei der Geschichte.
Er machte schmeichelhafte Bemerkungen, wenn er recht
flott aussehcnde und marschireiide Reihen sah, und sag«
irmner wieder: „Kein Mensch kann mir weis machery wag
diese verständigen Kerle alle dagegen sind, daß ich die
Gesetze durchführe!" . . m  .

Nachher setzte er sich zu uns zu emem Glase Wem «
die Arionhalle — wo er übrigens ebenso, wie m den
andereii großen deutschen Vereinen recht gern verkehrt
— und sing nun in aller Gemüthlichkeit an, uns klar zu
machen, daß doch kein Mensch es ihm übel nehmen könne,
wenn er ein bestehe-.ides Gesetz ausführe . Man erwrMcke
ihm, der Schwerpunkt liege darin , daß er aus tausend
ähnlichen und gleich einfältigen alten Gesetzen gerade das
zur Ausführung herausgefucht Hube, lvelches «**£ **£
Deutschen am gehässigsten wirke und chnen am meqts»
unsympathisch sei. „Das Gesetz aber korrmnpirt mrr
meine ganze Polizei !" entgegnete er. „Wre kann srch em
Polizist Respekt verschaffe , wenn jeder Burger so zrern.
lich ihn bestochen hat ? Wenn Euch das Gesetz nicht gefallt,
so laßt es abändern ! Wenn ich mal Gouverneur bm,
ändere ich es sofort ab."

Und es wurde ab geändert und zwar schon, eye ev
Gouverneur wurde, und wohl hauptsächlich ^ Folge
seiner Durchführung, die den Gesetzgebern zeigte, daß s«
das Geseb abänderii müßtm , wenn sie nicht dre sämmt.
lichen Stimmen der Deutschen in New-Zlork verlieren
wollten Denn bei der nächsten Wahl hielt dre Moralr -i
tätsmiwandlung der Deutschen gegenüber dem gef-ahw-
deterr Sonntagsbier nicht Stand . Es wrrd eben auch nr
Nerv-Nork die meiste Politik im WrrthslMise gmiachtz
und vielen Lernen ist örn Polizist, den sto bestechen
können, lieber, ivie enrer, der sie einsteckt. Dre Republv
kcmer und die Moral wurden wieder zur Stadl hinaus-
geworfen, uird „Tammany ". mtt seiner Men genE
l-chen Korruption wurde mrt nberwAtigender Mehrheü
mrd so ziemlich von jedem Deutschen wredergMahlt.
Roosevell aber zog sich verstimmt aus fernen Landsitz m
Long Island zurück und wartete auf eine neue GÄegea.
Mt , von sich reden zu machen. .

Und die kam ihm bald mit dem Krieg gegen Spanien.
Er erließ einen Aufruf und bildete ein Regiment von so¬
genannten Rsugh Riders (wörtlich: rauhen Reitern) Da
er gar keine militärische Erfahrmig besaß, war er klug
genug, zum Obersten einen seiner Freunde zu ernennen;
aber der thatfächliche Macher war er Er. steckte dre LerM
in möglichst anfsaüende hellgelbe Khakmniformm, ließ
sich selbst die allerausfälligfte bauen, ließ sich hanftg zu
Pferde und zu Fuß photographiren , hreü mele Reden nach
berühmtem Muster — vollbrachte aber mchts, kam
von Euba zurück, hielt wieder Reden und M
wieder photographiren. Em einziges . Mal ^ ŵcwen
seine „Boys " vor dem Feind. Sie müssen fick) nicht
überniäßig tapfer benvmmm haben, denn bis zu uns ge«
langte das Wort, das der Oberst chnen damals zurieft

Bagawoyo. einer Stadt von etwa 16.000 Emwohner^ dü^ te \
°s kaum 2060 S « E geben DaMMNs  dort ete « ^  Bildfioche erschienen nur mch dem

Am Geheimen indeß wurde immer der SDavenhandel bewies
und wird auch wohl ausgeübt werden, so lange, es m der Wttt
Anhänger des mnhammedanischenGlaubens grebt. Trotz der^ r- .r. _ _ (Sifrntfi 3ttmUtt &CH. ftltbtll ülü tU

Fenillöton.
Die Sklaverei in Deuisch ^ Osinfrika.

Wenn ein mit kolonialen Dingen nicht vertrauür .Europäer
davon hört, daß in Dcutsch-Qstafrika noch Sklaverei herrsche,
so macht er sich wohl in den meisten Fällen erm falsche Vor¬
stellung von den dort bestehenden Verhältnissen.. In erster Lnne
denkt der Europäer stets cm diejenige Sklaverei, wie sie in der
antiken Welt und neuerdings m Amerika gehandhabt wurde,
wo der Sklave thatsächlich nichts Anderes war als em höheres
Hausthier, dessen Kräfte, Fähigkeiten und Eigenschaften rück¬
sichtslos ausgebeutet wurden. Diese Anschauungen sind für die
oftasrikanischmBerhLltnisse, wie ein genauer. Kenner derselben.
A. Jene, in den „Beiträgen zur Kolonialpolitik und Kolonial-
wirihschaft" nachweist, keineswegs zutreffend.

Ist schon bei den dortigen Arabern das Verhaltnrtz zwischen
Herren und Sklaven ein sehr patriarchalisches, so hat es .sich bei
ven Suahili noch weit vertraulicher gestäktet. Hier weiß man
oft nicht wer Herr und wer Diener ist. Der Hausherr nennt
leine Sklaven „TOtoto" (Kinder) und ißt und trinkt mit ihnen
aus einem Topfe. Selbst eine freundschaftliche Prügelei zwischen
dvren und Diener kommt nicht selten vor. Das nehmen sie sich
Eseiüg nicht Übel. Nur „mtrnna " (Sklave) darf der Ve-

ütur seinen Sklaven nicht nennen; sonst wird der letztere unge-
mütblich Die „ivnsalia " (im Haus- geborene Sklaven) nehmen
völlig die Si -Lung der Kinder des Hauses e,n und unterscheiden
sich von diesen nicht einmal durch die Kleidung. Früher durften
bie Sklavinnen di- „ukeia " (einen blauen Schleier), das Zeichen
des freien Weibes, nicht tragen. Das. ist aber i-tzt auch abg^
kmrmrn, und die Sklavinnen tragen die „ukeia Mit demselben
Etolz wie es früher die frrim Fräulein thaten.

Der Umfang der Sklaverei in Deutsch-Ostafrika wird nach
'Lene meist überschätzt. Thatsächlich -x-stirt Sklaverei nur an
der Küste und an den großen Haudeksplatzend«. Innern , ^ n

es raum zuuu cuwwu ° v
arotze Menge von Freigelassenen, ^ rngemachten er .sonstigen
ehemaligen Sklaven, die sich„wan»uana (Freie, Gebildete) zu
nennen belieben. Aus ihnen rekrutirt sich du große Zahl der
Küstenträgcr. Die Inder in Deutsch-Ostafrrka. seien sie nun
Muhammedaner oder Brahmanen, dürfen, so weit .sie » eng¬
lische Unterthanen sind, keine Sklaven halten, ^ ruher herrscht«
bei ihnen die Sklaverei in hohem Matze. Vor emigen Dezennien
jedoch mußten sie, auf das Eingreifen des englischen Kommiss« s
Sir Bartl - Freie hin, ihre sämmtlrchen Sklaven losgeben. Es
sollen damals an einem Tage gegen 23,000 Sklaven m Freiheit
gesetzt worden sein. Di- Stämme des Innern lannten ursprüng¬
lich die Sklaverei gar nicht. Wo man dies Institut heute bei
ihnen vorfindet, ist es Seitens der Eingeborenen von den
Arabern übernommm worden. Immerhin grebt es noch viele
Stämme , die heute noch keine Sklaven halten.

Sklavenjagden kommen in Deutsch-Ostafrrka nicht mehr
vor und sind, wenn man von den jetzt gleichfalls unterdrückten
Kriegszügen der Mafitt , Wangoni und anderer Rau ^ rvolker
absehen will, in den letzten fünfzig Jahren überhaupt wohl kaum
vorgekommen. Die Araber jedenfalls waren viel zu tlug, um
sich durch Sklavenjagden in Ostasrika den Weg nach dem elfen-
Lcinreichen„Manjema" zu versperren. Sklavenraub . d H. der
Raub von Sklaven, um sie anderweitig zu verkaufen, ober °as
Entfübren freier Menschen zu dem Zwecke, sie in den Zustand
der Sklaverei zu versetzen, ereignet sich in der Kolonie noch hier
und da, wie sich eben andere Verbrechen Rtord, Straßen¬
raub, Einbruch rc. — auch ereignen. Vor Allem wahrend der
Karawanensaison, also,von April bis September, findet sichm
den Küste-' vlätzen oft Raubgesindel ein, dem sein Metier aus
dem Gesichte zu lesen ist. . , ^ .

Auch der gewerbsmäßig« Sklavenhandel ist heute verboten
und galt schon zur Zeit des arabischen Regimes an und für sich
nicht für fair . Durch die strengen Maßnahmen der Engländer

i ist in Sansibar und an der Küste der öffentliche Sklavenhandel

heidnischen Landschaften Sklaven um ein Billiges aufzukanfeu
und sie in muhammidamscheu Gegenden, meist auf Bestellung,
nutzbringend zu veräußern. . „ ^

An der Küste ist der Preis eines iungen männlichen SkmvM
50 bis 60 Rupien, derjenige einer jungen Sklavm 80 bis IM
Rupien. Selbstverständlich werden für besonders ^yubsche
Mädchen auch Fancypreise gezahll. Aektere Leute g-üen als
zremlich werthlos. Kinder sind um so billiger zu häben, »e
Maer sie sind. Wollten die Araber die Sache selbst m dir
Hand nehmen, so würden sie bald erwischt sem.
sich aber meist der Suahrli oder Wanguana als Mittler und
Zwischenbändler und ermöglichen dadurch vor Allem den « g
Migen Transport der Sklaven. Da man es kernem Eiu»
geborenen anschen kann, ob er Sklave ist oder Mt . s° rst̂ e
Beaufsichtigung derKarawanenstraßen vuHerordentrich schwierig
Fällt es doch den Sklaven selbst garnicht ein,  M
zu melden oder nur emzugestchen, daß ^
Häufig wissen sie es auch garMt . L>elbsiv-rsta nÄlch  Md
Seitens der Regierungsorgane alle MMcgeln geÄ̂ ftm E
Skiaventransport nach Möglichkeit zu vetzmdern. Jede
wane ist an gehalten, sich einen Rche-Erlaubmßschem zu W>
schaffen, und wird an Hand dieses Paffes auf. ^
Stationen , di- sie passirt, genau « V̂ ivt. Das l-tzüre geschwht
auch unterwegs, falls ein Offizier oder BeMÜr °nfdi - Kar^
wane stößt. Allein, wer bürgt dafür , daß sich mcht kotz beä
Reise-Erlaubnißscheines dennoch Sklaven m der̂ Karawane » «
finden. Wer ist in der Lage, einem Elf --tte -.nh°nÄer . dw iM
mehrjähriger Abwesenheit wieder der Küste zust« dt. d,e
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Boys , don ’t swear ! Fight ! (Kerls, flucht nicht, sondern
wehrt Euch.) Das Fluchen war der Mehrzahl der Mit¬
glieder der Roosevelt'schen Schaar eine gedankenlose Ge¬
wohnheit; denn das Regiment setzte sich zum größten
Lhefl aus den Cowboys des wilden Westens zusammen,
zum Lheil aber auch aus den jungen Mitgliedern der
pberen Vierhmchert der Stadt New-Uork, denen nach den
„Zerstreuungen" des New-Uorker Lebens dies Soldaten-
jjriel eine schr erwünschte Abwechselung bot.

Ich sah diesen buntesten aller Truppentheile unter
Teddys selbsteigener Führung nach deni Kriege wieder in
New-Aork einmarschiren. Die Begeisterung und der
Siegestaumel sielen damals zusammen mit der Neuwahl
hn Staate New-Aork, und es gelang Noosevelt leicht, die
Nomination als Gouverneur des Staates zu erhalten;
denn die Republikaner wußten genau, daß unter dein Ein-& des Sieges ein volksthüntlicherer Kandidat garnichtar war. So zog der von der Glücksgöttin so unver¬
gleichlich begünstigte junge Roosevelt aus dem städtischen
Lüenst als oberster Beamter ins Staatskapitol ein. Dort
>ersuchte er nun, der alten rostigen politischen Maschine
Pen Garaus zu machen— zum Entsetzen von Tausenden
von Aemterjägern, denm der energische und rechtliche
Mam: gar bald höchst unbequem wurde. Um ihn los zu
tverden, das sah man wohl ein, nmtzte man ihn befördern.
Also schlug man ihm die Nomination zum Vicepräsidenten
vor — ein sehr hohes, aber auch sehr harmloses Amt . __Er
merkte augenscheinlich die Absicht, nahm die Sache höchst
quer und wehrte sich mit Händen und Füßen gegen die
ihm zugedachte „Ehrung". In dein Nmmnalkonvent
aber, wo die Präsidentschaftsnominationenvorgenommen
Werdern, gelmrg es, ihn auf die Plattform zu locken, und
dann wurde er nach altem bewährten: Muster in die
Nomination thatsächlich hineingebrüllt; er kam einfach
gar nicht zu Worte. Die gegnerischen Zeitungen schrieben
freilich damals, er rechne mit dem Alter und der Kränk¬
lichkeit des Präsidenten Mac Kinley; aber Niemand hat
wohl daran gedacht, daß er s*. bald schon an der Spitze
seiner großen Nation stehen würde.

Die aber, die ihn genauer kennen, glauben mit mir,
daß sehr im Grunde grundnobler Charakter hoffen läßt,
daß er zu den Leuten gehören wird, von denen der Dichter
sagt: „Es wächst der Mensch mit seinen größeren
Zwecken." ; _

. . ■ Deutsches Reich.
" Berlin-, 3. Oktober. Vom Gouverneur in Ki a u t s chou

liegen folgende Meldungen vor: Die Zeitungsnachrichten über
Lne ernste Lage sind durchaus unbegründet. Iucmschikai zeigte
nir telegraphisch die Wiederiibcrnahmc der Geschäfte an. Die
Sendung von höheren Beamten zm Begrüßung ist angemeldct
vordem ""' ■' /

* Vom aAgerttbinen deutschen Frauenverein in
Eisenach. Auf der ersten Hauptversammlung des allgemeinen
deutschen Fraubvvereins erstattete Fräulein A. Schmidt-Leipzig
den Jahresbericht. Sie gedachte des verstorbenen Vorstandsmit¬
gliedes Frau Mathilde Weber-Tübingen und der Frau Lenz-
Bern, die dem allgemeinen deutschen Frauenverein testamenta¬
risch 660,000M . vermachte, deren Zinsen für Stipendien und
M Unterstützung der Gymnastalkurse in Leipzig bestimmt sind.
Seiner Hauptaufgabe, der Förderung der Frauen auf wissen¬
schaftlichem, ’ gewerblichem und socialem Gebiete, wurde der
Frauenverein gerecht durch Anschluß an den Bund deutscher
Fxauenvercine. In Sachsen wurde erreicht, daß den Frauen
die Tchcilncchme an allen Lereinsveriammlnngen gestattet ist.

den Leipziger Gymnasialkursen haben bisher 22 Damen
Abikmum erlangst denm das philologische und medizinisch;

Studium freigestellt ist. In beiden Fächern kann auch das
Staatsexamen abgelegt werden, während die Professoren sich
das Doktorrecht noch Vorbehalten. Zu den Leipziger Kursen
leistet die Stadt 2000 Mk. Zuschuß. Fräulein Schmidts schloß
ihren Bericht mit dem Hinweise, daß der Frauenverern von
seinen Zielen in keiner- Weise ab̂ gangxn ist, «r verlangte stets
um Rechte, die sich auf Wichten gründen. _ ©ein Ziel ist b;e
Hebung der Frcmcnbildung und damit die Hebung unseres
ganzen Volkes, und bei diesem Aele wisse er sich auch in Ueber-
cinfiimmung nnt der andern Bvlkshälfte. Der Verein stehe auf
ethischem Boden, die Erwerbsftage komme bei ihm erst an

zweiter Stelle in Frage. Es folgten zwei Berichte über Rechts¬
schutzstellen, erstattet von Frau Marte Pfungst-Frankfurt am
Main und von Frau Julie Eichholz-Hamburg. Dw
in diesen beiden Städten bestehenden Rechtsschutzstellen haben
sich vortrefflich bewährt. In Hamburg wurde Rath erthcilt
bei 210 Ehestreitigkeiten, in 180 Mimentationssachen, 89 Fälle
betrafen Schuldforderungen und 44 Lohnstrettigleiten. In
Hamburg zweigte sich von der Rechtsschutzstelle eine Stellen¬
vermittelung für weibliches Hauspersonal ab. Hierauf sprach
Fräulein Helm-Nürnberg über die Gründung von Heimstätten
zur Förderung der Waisenpflege. Sie will an Stelle der
großen Waisenhäuser kleine Heimstätten für Waisenkinder er¬
richtet wissen, in denen junge Mädchen aus gebildeten Ständen
als Erzieherinnen thätig sein sollen. Darauf sprach Fräulein
Anna Blum-Spandau über den Verein zur Förderung des
Frauenerwerbs durch Obst- und Gartenbau. Der Verein ver¬
folge den Zweck, den Betrieb des Obst- und Gartenbaues als
Lebensarbeit und Beruf in der Frauenwelt zur Einführung zu
bringen und den D-nxen die erforderliche theoretische und prak¬
tische Ausbildung in einem geordneten Studiengange zugäng¬
lich zu machen, dies geschehe in der Gartenbauschule Marien¬
felde bei Berlin, wo schon 32 junge Mädchen ausgebildet worden
sind. Es ist auch ein Darlehens- und Unterstützungsverein
für Gärtnerinnen gebildet worden, die sich selbständig machen
wollen. Endlich gab die Referentin noch Kenntniß davon, daß
auch für Lehrerinnen in Marienfelde seit 1900 Gartenbau-
kurse eingerichtet worden sind, die bereits gute Früchte gezeitigt
haben.

» Zur Charakteristik der Klagen über die Noth
der Landwirthschaft liefert die „Etat. Korr." eine neue
Illustration. Die „Stat . Korr." weist nach, daß in Preußen
das veranlagte Durchschnittseinkommen der physischen Censiten
mit mehr als 3000 Mk. Einkommen in den letzten fünf Jahren
auf dem platten Lande verhältnißmäßig stärker gestiegen ist,
als in den Stadtkreisen, in letzteren nämlich um 6,18 pCt., in
ersteren dagegen um 7,47 pCt.

Offenherzig
d. Madrid,  30 . September.

In oen politisch oewegten Zeiten, wie sie gegenwärtig
in Spanien herrsche::, findet jede Aeußerung von kom¬
petenter Stelle doppelte Beachtung, denn man weiß ja
nie, ob die Männer von heute morgen noch am Ruder sind
und Andere, die eben noch in unverbindlicher Weise ihr
politisches Glaubensbekenntniß kundgegeben haben, nicht
schon bald darauf in der Lage sind, ihre Worte in Thaten
nmzusetzen. So wird augenblickkich eine Rede, die der
frühere liberale Minister Canalejas in Gijon gehalten
hat , lebhaft besprochen. Er erklärte nämlich, daß er sich
nur pix) korma als Monarchistenbekenne und daß die
Grundlage jeder liberalen Regierung kaum wesentlich
von der republikanische:: Staatssorm abweiche. Er wies
ferner darauf hin, daß ar sich lediglich aus persönlicher
Freundschaft an der Seite Sagastas befände, im Uebrigen
jedoch durchaus kein Verehrer der herrschenden Dynastie
sei. König Alfons XIII . wäre zwar zur Zeit ein fried¬
liebender junger Mann , aber man könne nicht wissen, was
aus ihm werde, wenn er erst das Ruder des Staates in
der Hand habe. Ohne auf die Gewichtigkeit dieser Aus¬
lassung näher einzugehen, muß man doch sagen, daß ihre
Offenheit verblüfft und gewisse Schlüsse auf die Zukunft
zuläßt . *

* Türkei . Die Konstantinopeler Blätter veröffentlichen
eine amtliche Mittheilung des Inhalts, daß der Sultan, um
abermals kundzugeben, welche Werthschätzung er den Fort¬
schritten im öffentlichen Unterricht bemüht, unter dem Titel
„Mearlf" (Unterricht) Medaillen in Gold und Silber
gestiftet habe, welcheS t u di r en de der höheren Militär- und
bürgerlichen Schulen, die ein Zeugniß ersten und zweiten Grades
erworben haben, bei ihrem Austritt erhalten
sollen.  Die Kosten dieser Prämien werden vom Ministerium
der Civilliste getragen. Die goldene Medaille erhallen die
Schüler mit einem Zeugniß erster Klasse, die siiberne die Schüler
mtt einem solchen zweiter Klaffe. Die Medaillen gehen nach
dem Tode des Besitzers auf die Erben über, dürfen jedoch von
diesen nicht getragen werden, sondern verbleiben ihnen nur ais
Geschenk.

China.
Wie man aus Kanton  meldet, wurde die beut sch«

Missionsstation bei Hsingning von Rebellen
zerstört.  Die Missionare der Station sind in Sicherheit.
Der deutsche Konsul in Kanton hat sofort die chinesischen Be-
Hörden zu energischen Schritten veranlaßt. Welcher Art di,
„Rebellen" sind, die den Angriff ausführten, ist vollkommen
unklar, und so wird weitere Aufklärung abgewartet werden
müssen. Immerhin ist es nach der Verleihung des Rothen
Adlerordens1. Klasse an den Prinzen Tschun ein seltsames
Postskriptum zu den Aufmerksamkeiten, die man hier verschie¬
dentlich für den Sühneprinzen in Bereitschaft gehalten. ,

Der Freiheitskrieg der pxtvvn.
Englischer Ballast . Die Engländer können eben noch

immer nicht mit den Buren an Beweglichkeiten konkurriren, was
nicht verwunderlich ist, wenn mau erfährt, daß Lord Kttchene,
jüngst, wie der „Expreß" meldet, Instruktionen erlassen hat, in
denen er bemerkt, er habe zu seinem Erstaunen erfahren, daß
seine mobilen Streitkräfte „Möbel, Küchcneinrichtungen, Pianos
und Harmoniums mit sich führen". Woher mögen die englischen
Soldaten diese Dinge erhalten haben?

; -.'Ans Stadt mrd Kmd. -
\ L' Wiesbaden,  4 . Oktober.

— WäNialla -Tycatcr . Heute Freitag veranstaltet die
Direktion einen „Elite-Abend", an welchem das Rauchen nicht
gestattet ist. Das Theaterorchester wird bedeutend verstärkt und
die Artisten werden mit ihren Glanzleistungen aufwarten. Das
vorzügliche Programm, bei dessen Zusammensetzung Herr
Direktor Schlink eine glückliche Hand bewies, hat nicht verfehlt,
eine große Zugkraft auszuüben, denn allabendlich ist das elegant«
Theater fast ausverkauft; namentlich die besseren Plätze sind von
einem distinguirten Publikum dicht besetzt. Am Mittwoch Abend
harrten über 40 Equipagen vor dem Theater des Schluffes der
Vorstellung.

— Das Weingesetz, also die Bestimmungen über den
Verkehr mit Wein, weinhaltigen und weinähnlichenGetränken«
erlangte am 1. Oktober Geltung, worauf wir wieder-
holt Hinweisen. Das bisherige Weingesetz trat dann
außer Kraft. Unter Anderem wird nun auch Schaum-
wein, der gewerbsmäßig verkauft oder feilgehalten wird, eine
Bezeichnung tragen müssen, die das Land und erforderlichen
Falles den Ort erkennbar macht, wo er auf Flaschen gefüllt
worden ist. Jeder Inhaber von Keller-Gähr- und Keller-
räumen oder sonsttgen Räumen, in denen Wein oder Schaum¬
wein gewerbsmäßig hergestellt oder behandelt wird, hat dom
1 Oktober ab dafür zu sorgen, daß in diesen Räumen an emer
in die Augen fallenden Stelle ein deutlicher Abdruck der Haupts
sächlichsten Bestimmungen des neuen Weingesetzes ansgchängr
ist — Auch die Bestimmung des Branntweinsteuer-
Gesetzes  über die Aufhebung der Brennsteuer erlangte mid
dem1. Oktober Geltung. Die Brennsteuer war nur auf emigr
Jahre in Aussicht genommen. Man wollte ihr indessen eine ver--
länaerte Dauer verschaffen. Die hieraus gerichteten Bemühungen
blieben erfolglos, sodaß die angegebene Vorschrift des Brannt¬
weinsteuergesetzes jetzt Geltung erlangt.

— Der Begriff „Mineralwasser " war Gegenstand der
Verhandlungen des „Verbandes selbständiger öffentlicher
Chemiker Deutschlands" in Germ Eine Kommission dieses Ver¬
bandes hatte sich mit der wichtigen Angelegenheit beschästtgt und
Herr Professor I)r. Hintz vom Fresenius'schen Laboratorium
dahier erstattete Namens jener Kommission einen eingehenden
Bericht: „Die Vorschläge der Kommisson gehen dahin, daß alS
natürliches Mineralwasser" kurzweg nur solches Mineralwaffe,

bezeichnet werden darf, das bei dem Abfüllen keine willkürliche
Veränderung erfahren hat. Nicht beanstandet wird dre Be¬
nutzung von Kohlensäure zür Luftverdrängung. Wird abge¬
fülltes natürliches Mineralwasser als Wasser einer bestimmten,
benannten Quelle in den Handel gebracht, so muß es m seiner
Zusammensetzung derjenigen der benannten Ouelle entsprechen
Wird natürliches Mineralwassermit Kohlensäure übersättigt,
enteisent, mit Kochsalz versetzt, so muß das in der Bezeichnung
zum Ausdrucke kommen. .̂ Künstliches Mineralwasser wird
unter Verwendung von desüllirtem oder gewöhnlichem Wasser
hergestellt. Zu künstlichem Mineralwasser wird natürliches
Mineralwasser, das eine andere Behandlung, als vorher erwähnt,
erfahren hat. Im Uebrigen beziehm sich die Vorschläge der

kunst seiner Sklaven nachzuwxiscn, und wie will man die er¬
laubten von den unerlaubten unterscheiden? Jedes rigorose
Vorgehen in dieser Mchung bedeutet thatsächlich eine Schädigung
des Handels; und es gehört für den Gouverncmcirtsbeantten
sehr viel Tatt und Menschenkenntniß dazu, um sich in Sachen
der Ueberwachung der Karawanenlvrge einerseits mit sörner
Pflicht abzusinden, andererseits aber keine Fehler zu begehen.
Jedenfalls geschieht Alles, was verständiger Weise zur Ver¬
hütung des Sklavenhandels geschehen kann. Sehr günstig dürfte
noch m dieser Beziehung der in Aussicht stehende Bau der
Eentralbahn wirken, da hierdurch dem Karawanenwesen an sich
ein Ziel gesetzt wird. Gänzlich aber wird. man in Deuisch-Ost-
afrika den Sklavenhandel erst ausrotten können, wenn man die
Sklaverei daselbst überhaupt abschafst.

Da das Gouvernement die Sklaverei als einen recht¬
mäßigen Zustand im Prinzip nicht anerkennt und sie nur soweit
duldet, <M es die öffentliche Wohlfahrt für wünschenswerth er¬
scheinen läßt, so sind in Wirklichkeit vor dem Gesetze alle
Menschen gleich. In erster Linie steht der Sklave unter dem
Spitze der Behörden. Wird er von seiner Herrschaft vergewal¬
tigt, schwer mißhandelt oder schlecht gehalten, so wind der Herr
entsprechend bestraft und der Sklave in Freiheit gesetzt. Das¬
selbe geschieht, wenn der Sklave klagt, daß ihn sein Herr er¬
wiesenermaßen verkaufen oder exportiren wolle. Entzieht sich
der Sklave, Mann oder Weib, der Gewalt seines Herrn, so ist
der Letztere, da er keinerlei Zwang anwenden darf, den Sklaven
zu sKNtt Pflicht zurückzusllhren, ihn vorläufig los. Das Ein¬
ige , was er thun kann, ist, ihn auf dem Bezirksamte-zu rekla-
«rrern Von diesem Mittel macht der Sklavenhalter aber nur
Wen Gebrauch, wohl wissend, daß er mit solchen Beschwerden
dem Bezirksamtc nicht gerade gelegen kommt. Ist der ausge-
Me«e Sklave in «neu Dienst getreten, so bleibt er stets unbe-
hrlkigt. Höchstens wird ihm aus die Reklamation seines Herrn
raheaelegt, sich durch Zahlung, einer geringen Abgabe mit diesem
chzufrnden. Treibt er sich nur herum, so wird er als arbests-

obdachlos mit einer Vermahnung seinem Herrn zurück-
geschickt. Auch kanii es geschehen, daß er im Wiederbolunas-

falle wegen Vagabundirens mit einer gelinden Strafe belegt
wird. Hat, was allerdings selten vorkommt, ein Sklave den
Wunsch, sich loszukaufen oder sich durch seine Freunde und An¬
gehörigen loskaufen zu lassen, so wird ihm nach jeder Richtung
Vorschub geleistet. Der Loskauf wird Seitens der Behörde um
so mehr unterstützt, als dies die einzige Art der Sklaven-
befremng ist, auf die auch der Besitzer zu seinem angestammten
Rechte kommt. Thatsächlichgenießt der Sklavenhalter iu
Deutsch-Ostafrika seinem Sklaven gegenüber weniger Vorrechte,
als in Deutschland eine Herrschaft ihren Dienstboten gegen¬
über; Rechte hat er eigentlich garnicht, dafür desto mehr
Pflichten. Seitens der Sklaven aber ist die Sklaverei, so sonder¬
bar es auch klingen mag, sozusagen eine freiwillige. Dies
resulttrt aus dem Umstande, daß der Schwarze sich im Zu¬
stande der Knechtschaft wohler fühlt, als in dem der Freiheit.
Braucht er doch für sich nicht zu denken und zu sorgen.^

„Sich vom Standpunkt der Humanität aus über die Haus-
sklaverei in Dmtsch-Ostafrika zp beunruhigen", sagt Lene, „ist
zwecklos, da die Sklaven garnichts auszustehen haben. Wollen
sich die Sklavenhalter, die ihren Besitz in keiner Weise gewähr¬
leistet sehen, ihre Hörigen erhalten, so müssen sie sie entsprechend
behandeln. Selbst störrischen Sklaven gegenüber sind sie in
Ermangelung von Strafmitteln machttos. Das Einzige, was
die Sklavenhalter in ihrem Besitze schützt, ist die Macht des Be¬
stehenden. Behalten sie ihre Untergebenen in der Gewalt, so
mischt sich Niemand in diese häuslichen Angelegenheiten ein.
Reißen die Sklaven ihnen aber aus, so gehen st- ihnen in den
meisten Fällen verloren. Irgend welche Rechte können di- Be¬
sitzer gesetzlich nicht geltend machen, und mit dem Bezirksamt¬
haben sie in Bezug auf die Sklavenfrage nicht gern etwas zu
thun. Sind doch in den Augen der Muhammedaner die Euro¬
päer mit ihren verdrehten Rechtsanschauungen unberechenbar.

Allerdings benutzen die Behörden jede Gelegenheit, die Anti-
sklaverei-Bestrebungen zu fördern. Alle Sklavenliuder, um die
sich ihre Herren nicht genügend kümmern, werden für frei er¬
klärt und zur Erziehung den Missionen überwiesen. Erwachsenesc»»--), i.wU-w •

und in Freiheit gesetzt. Jeder Sklave, der durch Freigebunz
Seitens seines Herrn oder infolge Loskaufs oder auf Grund
eines gerichtlichen Erkenntnisses losgelaffen worden ist, erhalt
auf dem Bezirisamte einen Freibrief. Ueber die Ausgabe dieser
Dokumente werden genaue Listen geführt. Die Summe der
im Schutzgebiete jährlich ausgestellten Freibriefe dürfte sich au/
mehr als tausend Stück belaufen."

Ueber die weitere Behandlung der Sllavenfrage in Deutsch-
Ostafrika meint Leue: „Ohne Zweifel ist die Sklaverei, so mllde
sie sich auch geben mag, im Grunde unmoralisch und kann selbst
in der Form, wie sie heute besteht, vm: einem christlichen Kultur¬
staate in seinen Landen auf die Dauer nicht geduldet werden.
Eine andere Frage wäre, ob es in politischer Beziehung em-
psehlenswerth fern würde, die muhammedanischeBevölkerung,
die sich mit knapper Noth eben in das deutsche Regime eingelebt
hat durch die Berührung der Skkavensache schon jetzt wieder
aufzuschrecken. Selbstverständlich würden die Muslim eine»
solchen Eingriff in ihre, ihnen von Alters her vertrauten Ge¬
wohnheiten schwer empfinden. Man thut also wohl, mit mög-
lichster Schonung vorzugehen. Geregelt aber muß aus den oben
angeführten Gründen die Sttavenfrage doch einmal werden,
und früher oder später muß man mit der Sklaven-Emanzipation
den Anfang machen. Darum würde es sich empfehlen, zum
Wenigsten die ersten Schritte zu thun. Dies könnte ohne Weiteres
geschehen, indem man die Sklaven vom geschlechtsreftcn Alter
an für ehemündig und die in Zukunft auf deutschem Boden ge¬
borenen Kinder für frei erklärte. Damit würde die öffentliche
Lage der Dinge in der Kolonie eine bedeutende Besserung er¬
fahren; und zwar insofern, als es den Sklaven ermöglicht würde,
in geordneten Familienverhältnissen zu leben. Würde mau
daneben, ebenso wie bisher, die Antisklaverei-Bestrebunge«
fördern' die Auslösung von Sklaven nach Möglichk-tt be¬
günstigen und den Verkauf von Sttaden gänzlich unterdrücken,
so könnte man ohne jede Anwendung von Härte erreichen, daß,
in einigen Jahrzehnten von der Siiaveui j« Deullch-OstuirckL
kaum um' Vorhände«
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Kommission auf Kontrolle , Abfüllen des Mineralwassers , Vcr
öffentlichung von Analysen und dergl . — Dr . Popp-  Frank¬
furt a. M . ergänzte die Ausführungen des Vorredners , indem er
die Gründe darlegte , die neuerdings zu einem verbesserten und
weitergehenden Vorschläge des Referenten Hintz, und Popp ge¬
führt haben . Nach längerer Diskussion wurde die vorgescylagene
Definition des natürlichen Mineralwassers angenommen . Dar¬
über , wie der Säuerling beschaffen sein soll,
säure übersättigt , noch als natürliches Mineralwasser betrach
werden kann , entspann sich Zwi chm den , Ve ret rn der
Mineralwasser -Industrie und den Referenten eme angM ^ De¬
batte . Es kam schließlich auch hier ,eine E -mgung zu Stand
sodaß anzunehmen ist, daß dre Streüaxt Msch " ffobbinsäure
nunmehr auf längere Zeit begraben ist. Das mit Koh en aure
übersättigte Wasser soll bezeichnet werden a.4 „natur ich-4
Mineralwasser mit Kohlensäure versetzt. Mti efenfo» foH £noftnttft fnrL unter der Bezeichnung„Natürlichê Ulmeral-
wallê m t Kohlensäure versetzt" eisenhaltiges Mineralwaper
ichd n Landet zu bringen, das im Hinblick auf den vorhandenen
Eisenaehalt eine Uebersättigung mit Kohlensäure erfahren ha.
Miŵ ^ n-ralwafler welches von Natur aus keine wesentlichen
M ngm stL KZenläure enthält, mit Kohlensäure über-
2 so ist es zu bezeichnen: „Tafelwasser aus dem natür¬

lichen Mineralwasser unter Zusatz von Kohlensäure bereitet, re.
Die in Betracht kommenden Mineralquellen dürfen rn „hhgiemi-
scher Beziehung nach Beschaffenheit und Ursprung kerne Ver¬
anlassung zu einer Beanstandung geben; maßgebend hierfür
sind die Grundsätze , welche in dem Abschnitt ,Maßet " der „Ver¬
einbarungen zur eircheitlichen Untersuchung , und VeuRheilung
von Nahrungs - und Genußmitteln , sowie Gebrauchsgegen¬
ständen für das „Deutsche Reich" aufgestellt sind. Ausnahmen
welche durch die Natur oder den Charakter des Miireralwassers
bedingt sind, müssen sinngemäß Berücksichtigung finden . Die
Kontrolle hat in entsprechenden kürzeren Zeiträumen ftattzu-
finden , damit zwischenzeitlich eingetretene Veränderungen der
Beobachtung nicht entgehen . Bei dem Abfällen von , Mineral¬
wasser sind die gereinigten Flaschen mit in hygienischer Be¬
ziehung einwandfreiem Wasser , welches also den Anforderungen
des Abschnitts „Wasser " der „Vereinbarungen zur einheitlichen
Untersuchung und Beurtheilung von Nahrungs - und Genuh-
mitteln sowie Gebrauchsgegenständen für das „Deutsche Reich
entspricht , zu behandeln . Das Abfüllen selbst hat jedenfall»
so zu geschehen, daß durch dasselbe eine Verunreinigung der
Quelle wie des abzufüllenden Wassers ausgeschlossen ist. . Die
veröfieutlichten Analysen sollen klar zum Ausdruck bringen,
ob Wasser der Quelle oder verändertes Wasser der Quelle zur
Untersuchung gelangte . Selbstverständlich sind veraltete , nicht
mehr zeitgemäße Analysen werthlos . Anzustreben ist, daß
Indikationen bezüglich der Heilwirkung unterbleiben , dagegen ist
in den Prospekten -c. das zu beschaffende analytische „Material
den Medizinern zu eigener Interpretation zur Verfügung zu

^ — Naturhcilkuudigcr » Das Oberlandesgericht zu Frank¬
furt a . M . sprach einen Mann aus Niederrad, , der sich den Titel

NaturheUkundiger " beigelegt hatte , ebenso wie das Landgericht,
frei , weil eine Verwechslung mit einem wissenschaftlich gebildeten
Arzt nicht zu befürchten sei. _ , . , _

— e>derr" Meter. Nach einem erneuten Erlaß des
Staatssekretärs des Reichspostamts ist den Unterbeamten der
Reichs-Post - Mid Teleg-raphen -Verwaltung fortan rn schriftlicher
wie auch in mündlicher Anrede der Titel „Herr " berzulegem Dre
Angelegenheit ist bereits in der letzten Rcichstagssession zur
Sprache gekommen. Der damalige Staatssekretär v. Podbielski
erklärte , er werde dafür sorgen , daß die Unterbeamten nicht mehr

Meier ", sondern „Herr Meier " gerufen werden . Der Erlaß
scheint aber nicht überall den gewünschten Erfolg gehabt zu
haben . Deshalb wohl sieht sich jetzt Herr Krätke zu der Er¬
neuerung veranlaßt.

— Für Auswandormtgslustige mit dem Ziele Amerika
ist der letzte Bericht des Kaiserlich deutschen Konsulats rn Cin¬
cinnati Von größtem Interesse . Es heißt darin : Die schlechten
Zeiten welche im April 1893 anfingen und fast , fünf ^ ahre
anhielten , hatten zur Folge , daß die deutsche Einwanderung
nicht nur fast zum Stillstand kam, sondern daß auch eine starke
Rückwanderung einsetzte. Da sich die Zeiten bedeutend gebessert
haben , hat die deutsche Einwanderung wieder zugcnommen . ^ m
Jahre I960 fanden nun zwar kräftige junge deutsche, Hand¬
werker und Arbeiter in den meisten Fällen ohne Schwierigkeit
Beschäftigung , sie arbeiteten aber nicht selten aus Unkenntmß
der Verhältnisse für sehr niedrige Löhne , und es wurden ihnen
häufig einheimische Handwerker und Arbeiter vorgezogen . Aeltere
deutsche Einwanderer konnten , wenn überhaupt , nur mit Muhe >
»»»»->-» »». »-. t U l.— m ingnramicic . . . '■

Aus Kunst unü Leben,
* Der „Verein der Künstler «nd Kunstfreunde"

wird im kommenden Winter 8 Konzerte veranstalten , am 7.,
15 und 28 . Oktober , 7 . und 26 . November , 19 . Dezember,
7 Januar und 4. März . Unter den Mitwirkenden sind zu
nennen : Fräulein Margarethe Petersen , Mezzosopran , Kammer¬
sänger Hans Buff -Gießen , Tenor aus Dresden (Lieder von Ria,.
Strauß unter Begleitung des Komponisten ) , Gg . Herwegh-
Paris . Violine , Professor Hugo Becker-Frankfurt a . M .,
Violoncell Adolf Knotte -Wiesbaden , Edouard Risler -Parrs,
Otto Voß -Berlm für Klavier und das Streichquartett der
Herren Professor Hugo Heermann , Fritz Bassermann , Konzert¬
meister Naret -Koning , Professor Hugo Becker aus Franlfiirt
am Main . Außerdem wird Herr Geh. Hofrath „Professor Or.
Thode aus Heidelberg in einer Reihe von Vorträgen die Hoa,-
Renaissance behandeln . Wiederum lvrrden Lichtbilder die Vor-
träge begleiten.

-in Ueber die Geisteskraft der Pflanzen hielt Pro¬
fessor Francis Darwin,  der würdige Sohn des unsterblichen
Naturforschers , vor der letzten Jahresversammlung der Britischen
Vereinigung zur Förderung der Wissenschaft einen glänzenden
Vortrag . Er ging zunächst auf die strömenden Bewegungen des
Protoplasmas ein , wie sie nur unter dem Mikroskop beobachtet
werden können . Er wies auch auf die leicht erkennbaren Be¬
wegungen der türkischen Feuerbohne hin . die nach Art vieler
Schlingpflanzen durch kreisende Schwingungen nach emerStutze
sucht an der sie sich emporranken könnte. Dann kam Darwin
auf den Hauptpunkt seiner Ausführungen zu sprechen, nämlrch
auf die Fähigkeit der Pflanzen , in senkrechten Linien zu wachsen,
theils schnurgerade aufivärts wie ein Fichtenstamm , oder ebenso
schnurgerade abwärts nach dem Centrum der Erde hin wie eine
Pfahlwurzel . Diese Fähigkeit hängt wahrscheinlich zusammen
mit der Empfindlichkeit der Pflanzen gegenüber der Schwer¬
kraft . wodurch sie in den Stand gesetzt werden , die gerade Lime
nach oben oder nach unten gleichsam zu „fühlen . ^-,n der „u.hat
kehr«« viele Pflanzen , die durch irgend ein Hmdrrniß in ihrem

und nach langem Suchen ein Unterkommen finden . Die Meh -
zahl der Arbeitgeber hegt eine große Abneigung 9 * 9
bie Beschäftigung bejahrter  Leute . Für d * utsch ^
Einwanderer , welche den gebildeten  Standen an¬
gehörten und harte Arbeit nicht verrichten onnten . g-M -te Wv,?o Qnru>  finT-h in ptner betxtDcifcitcTt* ,jm LUottQtn ]tuo

die Zellen dahin , wo die Einwanderer gute Aussichten hatten,
es ?u einem gewissen Wohlstände zu rmgen Infolge der
Dichtigkeit der Bevölkerung sind, alle !Berufsart tn
überfüllt,  der Wettkampf ist äußerst scharf und die Er¬
öffnung eines selbständigen Geschaltes erfordert große Geld-

UU "' L Alte Einthalerstücke . Don der Reichsfinanz
Verwaltung ist den Bundesregierungen und den m Betrach
kommenden Reichsbehorden  das Ersuchen zugcgangen . die
unterstellten Kassen  anzuweisen, , dre der , ihnen am
1 . Januar 1902 vorhandenen und nach wcsem 3Apunkt ein¬
gehenden Einthalerstücke  aus den Zähren 1d23 bi-> 1866
n i cht w i e d ° r z u v e r a u s g a b e n. Es handelt sich hierbei
lediglich um eine NLtzlichkcitsmaßregel . Der Verkehr soll all¬
mählich von dieser tvegen ihres von den Veremschalern ab-
iveichenden Gewichts und Durchmessers unbequemen Münze ent¬
lastet werden ; sie blcibt jed ° ch nach wie vor ein
a ü l t i a e s Zahlungsmittel.  Die seiner Zeit bei Ein¬
ziehung der österreichischen Vereinsthaler angestellten Schatz¬
ungen der noch vorhandenen Umlaufsmenge haben sich als zu¬
treffend erwiesen. Bei entsprechend vorsichtiger Schatzung d s
noch im freien Verkehr befindlichen Umlaufs der alten Thaler
aus den Jahren 1823 bis 1856 ist gegenwärtig mit einer Summ
von nicht viel über 20 Millionen Mark zu rechnen sodaß oU
erwarten steht, daß sie in 2 bis 3 Jahren ganz aus dem Ver¬
kehr verschwunden sein werden . Dadurch wird für s« nmtliche
amtliche wie private Kassen eine höchst wunschenswerthe Ver¬
einfachung des Thalerumlaufs herbeigcführt sein. .

o. Ein blutiger Streit spielte sich am Mittwoch , gegen
Mitternacht , in der Schwalbacherstraße ab. Der 36 Jahre , alte
Steinhaucr Karl D . erhielt dabei von ^ nem Kollegen mittels
eines Schlägels einen Schlag über das rechte Auge , sodaß eine
klaffende , stark blutende Wunde entstano . . Der Verletzte wurde
in dem städtischen Krankenhause verbundem

— Kleine Notizen . Die B i e r st a d t e r st r a ß -, von
der Blumen - bis zur Gartenstraße , wird zwecks Umbau eines
beste§ Mn Kanal/auf die Dauer der Arbeit für den Fuhrver-
kehr polizeilich gesperrt . — Der Besitzwechsel des „Walhall a
Theaters"  hat noch nicht stattgefunden , sondern soll erst
am 16 . Oktober stattfinden . - Der Ankauf , des Badhause --

Zum goldenen Brunnen"  nebst seinem Antheil an
der Adlerquelle von der Stadtgemeinde Wiesbaden erfolgte
durch die Vermittelung des Kaufmanns ^ oseph Raudmtzly.
Webergasse 3, hier . — In die Kollekte von Karl Cassel,  hier,
Kirchgasse 40 , fiel ein Haupttreffer,  und zwar auq
Nr . 59,208 der Frankfurter Pferdelotterie : ein Pferd , -- er
glückliche Gewinner ist ein Schuhmachergehülfe.

17. Biebrich , 3. Oktober . Der Magistrat  hat m
seiner gestrigen Sitzung u . A. die TLncherarbciten für ven
Schulhaus -Neubau an der Waldstraße , dem Tunchermeister
Herrn Heinrich Donecker dahier und die Glaserarbeiten an
diesem Bau dem Glasermeister Herrn L. Decker auf Gru d
der cingereichten Offerten übertragen . — MS Stadtausschuß
genehmigte der Magistrat 1. das Gesuch des Herrn Karl Arnold,
betr . die Erlaubniß zum unbeschrankten SchankwirthschasD-
betrieb in dem Hause des Herrn W . Schmidt („Zum Schis ) >
in der unteren Rachhausstraße , und 2.  des Hsssn August
Arnold , betr . die Erlaubniß zum unbeschrankten Schankwlrth-
schaftsbetrieb in dem Hause Frankfurterstraße Nr 31 („Zu-
Stadt Frankfurt "). Dagegen wurden die Gechche 1. des
Herrn Nikola Diamandity um Erlaubmß zum Betriebe de.
unbeschränkten Schanlwirthschaft m dem Hause Rathhaus
itraüe Nr . 16 ( Zur Eule ") und 2. des Herrn Peter Heberle

um ^Ausdehnung " der bereits bestehenden Schankwllthst ^ fts-
Konzeffion auf den neuzuerbauenden Saal im „Kaiser Adorf,
bei dem Widerspruch der Polizeiverwaltung, , und,  zwar zu
1. mit der Begründung , daß eine Garantie für xl ^8 e,P a^
habung des Gewerbes nicht vorhanden sei, und 2. daß die Be
dürfnitzfrage verneint werden müsse, abgelehnt . .

* Wsilburg , 3. Oktober . Die Jubelfeier der Land
w i r t h s cha f t s s chu l e wurde durch einen Fackelzug und
einen Festkommers , mr dem etwa 260 Personen Theck nahmen,
eingeleitet . Zu dem Schulaktus . mit dem di - Hauptferer em-
setztc, hatte sich eine dichtgedrängte Schaar von ehemaligen

Schülern und Gönnern der Anstalt eingefunden , u . „A. di<
Herren Landeshauptmann Sartorius -Wiesbaden Stadtverord-
netenvorsteher und Landtagsabgeordneter Mischke von hier.
Reichs- und Landtags -Abgeordneter Cah -nsly -Limburg . L,and-
tagsabgeordneter Schaffner -Diez , Landrath Lex, Pros ss
Dr . Gropius , als Vertreter des Gymnasiums , uud Hauptmann
Westphal , der Kommandeur der Unteroffizier -Vorschule . Nach
Gesang und Deklamationen der Schüler hielt Direktor Matzat,
der die 26 Jahre hindurch Leiter der Anstalt ^ gewesen. e.ne
längere packende Festrede , in der er die Geschichte,, das W^ en
und di- Ziele der Schule darlcgte . Hierauf wurden die tüchtigsten
Schüler der Anstalt durch Prämien und lobende Anerkennungen
ausgezeichnet . Kaufmann W . Herz von hier , uberrnchte m
Namen der ehemaligen Landwirthschaftsschuler eine Schulfahne
mit dem Merkspruch : „Ans Vaterland , ans , theure , schlitz.
Dich an . Hier sind die starken Wurzeln Deiner Kraft , -te
dem Festmahl in der „Traube " nahmen weit über 160 Perfol
theil . Dem Direktor Matzat wurde zu seinem 25 -rahngM
Direktor -Jubiläum die Büste Friedrichs , II . überreickst als
Jubiläumsgabe des Lehrerkollegiums und M Anschlvch hieran
im Namen sämmtlicher Mitglieder des pädagogischen Smrrnars
als Gabe des Seminars ein kostbares Album mit den Bildnrsseu
der Seminarmitglieder . Am Abend war Feftball im Saalbcm

Aus der Umgebung . In Mainz  wurde die ^ Jahr-
alte unverehelichte Luise Schneider aus S t e i n b a ch i. O.
vom dortigen Schwurgericht wegen Kindesmords zu 3 ^ cchre»
und 1 Monat Gcfängniß verurtheilt . — In Grnsenherm
wurde ein Mann mit einem Nachen ftstgehalten . der ver̂ chllg
war . den Nachen gestohlen zu haben . Der Verhaftete ist arch
Trechtingshausen  und heißt Jakob Braun . , Er hatte
den Kahn in Mainz entwendet . — I " Winkels  bei Wenges»
kirchen brach in der an der Qrtsstraße belegenen Scheune
Herrn C. Schüßler Feuer aus . wodurch das gauze GchSst.
Wohnhaus , Stall und Scheune , niederbrannte . — Jn Bow-
pard  durchschall sich der Gehülfe eines Uhrmachers und
arbeiters mit einem Rasirmeffer dreimal den Hals und die H-md-
gelenke. Fast dem Tode nahe , fand man den Unglücklichen m
seinem Blute liegend vor . — Die landespolrzerüche Abnahme
der Kleinbahn H olzh aus en - Zollhausl  findet am 9„
und 10 . Oktober statt . - Im Offizierskastno des ID PwrMr-
Bataillons in K a st e l überreichte Bürgermeister Loff -lholz
Offizieren des Bataillons 24 silberne Champagnerbecher als Er¬
innerungsgeschenk der Stadt Kastel . -— In Biebrich  wird
im Laufe der nächsten Woche die neue Ros -n-Ap °Ele rm Mos-
Lacher Stadttheil (Besitzer Hermann Jung ) eröffnet . —
Schierftein  entgleiste auf der Eisenbahnstation eme Rangir-
maschine. ohne zum Glück nennenswerthen Schaden zu der-,
ursachem Einige Züge erlitten zufolge des Unfalls Verfpatui^
— Fast sämmtliche von der Fabrik in,Wirges  entlasseuw
Arbeiter werden dort wieder ihren Verdienst fmden . Die,
Wiederwahl des Bürgermeisters Karl , Klauer zum Burgermrist^
der Gemeinde M o g e n d ° r f auf die Dauer von 8 ^ ah« n ist
vom Landrathsamt bestätigt worden . — Am Mittwoch fand tn
Elgendorf  die Einweihung der neuerbauten Kapelle statt.
- In einer Höchster Fabrik sind 60  Arbeiter entlassen , wor¬
den und für die anderen ist eine Verkürzung der Arb«itLzut
in Aussicht gestellt. — Ein F r a n k f u r t e r Wirth hatte be«
Schützenfeste in Heidelberg die Festwirthschaft übernommen ..
Dabei waren ihm zwei Buchhalter aus Heidelberg mit 8000 M.
Lrem Gelde durchgebrannt . . Die Durchgänger h° bm nuEhv
durch einen abgefangeneu Brief die Aufmerksamkeit der Pobzcr
auf sich gelenkt und sind in Brüssel verhaftet worden . — Lmü
„Hausfreund für den goldenen Grund " soll der Zustand deK
verunglückten Herrn Fuhr aus ^ f f e n b a ch noch ^ r bedeuk-
lick sein — Herr Morhart aus Offenbach thellt dem ^Franks.
Gen -Am " mit daß er der unglückliche Schütze nicht gewesen
fti wKcher den Jagdgenossen anschoß. Der Verletzte. Herr
Fuhr , befindet sich auf dem Wege der Besserung . _,j .h ^

*  Ucber den Schulzwang hat das Kammergericht uw
böckite Instanz in Preußen eine sehr beachtenLwerthe Ent¬
scheidung gefällt , welche die Behandlung der Schulftage von
einem neuen Gesichtspunkte °us betrachtet . Es
einen Zieaeleibesitzer zu Ollendorf bei Bonn wiedcichott isrraD
befehle ergangen , weil er fein schulpflichtiges Krad rn emer
ländischen Schule untergebracht hat . Er trug auf richterliche
Entscheidung an und machte vor dem Schöffengericht geltend
daß er durch seinen Beruf tagsüber von Hause fe rngehalten
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Wachsthum aus der senkrechten Richtung gebracht , werdem ste
wieder in diese zurück, nachdem ste das Hinderniß dmch eme
Krümmung ihres Stammes oder ihrer Wurzel umgangen haben.
Nach Darwins Ansicht wirkt die Schwan ^̂ © iand
mittelbar , sondern mittelbar ; er vergleicht sie mll einem Signal,
das der Pflanze die Richtung anzeigt in der sie, wacysen muß.
um die besten Bedingungen im Kampf ums Dlffrm zu erreichen.
Wie Lei den Thieren , giebt es sicher auch bei den Wanzen be¬

sondere Organe , dir zur Wahrnehmung des von der^Schwerkraf
ausgehenden Reizes bestimmt sind, ^ ulich tme fast alle Wesen
besondere Orqanc zur Wahrnehmung des Licytes besitzen. Bei
einem Gras von der Gattung Setaria hat Darnnn ftlbst eme
auffallende Empfindlichkeit sowohl für die Schwerkraft , als für
das Licht nachgemessen. Er schloß seinen Vortrag mit emer
Erörterung der Frage , ob in den Pflanzen Anzeichen von Fähig¬
keiten zu finden seien, die man als geistige, bezeichnen konn^ also
etwas wie Wille oder Gedächtmß oder irgmd erne Form d^
Bewußtseins . Er meinte , es würde vielleicht kluger ftm , sich
vorläufig bei der Annahme zu bescheiden, daß die Pslanzen
veoctabile Automaten seien , wie ja Hurley sogar von den mensch¬
lichen Automaten gesprochen hat . Zudeß bekannte er sich ê r
zu dem Glauben , daß mit jedem Leben auch em Gerst verbuuden
sei und wir bei einer tieferen Erkenntmtz von dem Wesen des
Bewußtseins beobachten würden , daß es gewisseAnlagen geistiger
Bethätigung auch Lei den Pflanzen gebe.

6 . K Eine Prinzessin auf dcni Brettl . Der „Figaro
kündigt an , daß ein glänzender „Stern " der Pariser mondmnen
Gesellschaft sehr wahrscheinlich auf einer Pariser Buhne er-

. scheinen wird . Es handelt sich um die Prmzessm Adolph von
Wrede , eine geborene Ungarin , deren vornehme und schone Er¬
scheinung der „Figaro " in den begeistertsten „ Ausdruck -n preis.
Die Wechselfälle des Lebens haben dahm geführt , daß sie, nach-
dem sie in den vornehmsten Salons Triumphe gefeurr hat , jey.
vor das große Publikum treten wird , um auch da die Bewun¬
derung zu ernten , di« sie bisher in beschränktem Kreise gefunden
hat . Die junge , reiche und schöne Prinzessin sah sich pwtzuch
von ihrem MaM « verlassen und gezwungen rür sich selost zu

soraen . Während sie sich in Biarritz befand , ließ sie sich Plotz^
licĥ iinerwarteter Weise im großen städtischen Kasiu ° Horen, wo
ibre unaarischen Lieder , vollkommen vorgetragen rmd von dem
Bo 'di-Orchestrr begleitet , einen glänzenden Erfolg sENgen;
nach einer Phantasie „Scitt , sritt , sc' tl ' brachte man ihr soga
eine Ovation . Die Prmzessm von
nächsten Monat eine prächtige Soiroe m der Londoner
Lall vor und darnach wird sie auch in Paris auftreten , Kuter-

_ Ein Paradies unter den Ätenfcheu. Der
Forschungsreisende Karl Lnmholtz, der ö Jahre lang im ^ ß-
trage de/ Amerikanischen Museums für N- ^ rgeŝ chte m den
bisber unbekannten Gegenden des nordwestlichen Mexiko gere st
iit bat vor der Geographischen Gesellschaft in Chrrstianra einen

Md seiner Reisen unter den wilden Jndianersiammen der wch-
lichen Sierra Madre gegeben hat . besonders ar^ rehend M
seine Mttheilungen über die dortigen Höhlenbewohner , dr»
beute in genau derselben einfachen Art leben., wie chre LchE
vor 11,000 Jahren . Um diese interessanten BAln
Tcfiicfte  Lumyoltz alle seine Begleiter zurück und lebte allem
unter diesen Naturmenschen, die dies- BezeWumg M eigens
lichsten Sinne des Wortes verdienen . Zunächst fichsten sich dw
W sstämme von der Anwesenheit eines Fremden umm ^ hm
b-rübrt schenkten ihm aber schließlich Vertrauen und eckubchr
ibm zu ' bleiben Lumholtz lernte ihre Gebräuche , ch« SMiche,
kh« und Tä ; z? kennen. Die
fübten ein wunderbar glückliches Lcbm . Sie sind geistig sehr
begabt und ihren Verwandten in den Bereinigten Staaten und
Südamerika weit überlegen . Lumholtz sagt , « : unter « * * »
yjxsxr Stämme einen höheren Grad von Sittlichkeit gchuvde -
habe als in civllisirten Ländern . Diebstahl und viele dew
sckilimmsten Krankheiten sind dort unbekannt , dre ^ i^ lehr wrd.
streng gehalten . Grund und Boden gehören
»Tg ^Hauvtnahrungsmittel dienen Mais und lLohnrn . Die-

Töpfereien dieser Völker , sowie die . Untersuchungen Lb« ,, ^
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werde imb nicht darüber wachen könne, ob sein Kind regelmäßig
und mit Erfolg die Schule besuche. In der ausländischen An¬
stalt, in der sein Kind sich befinde, könne er auf regelmäßigen
Unterricht desselben rechnen; er habe das Schulgeld für ein
halbes Jahr voraus bezahlt und müsse das Kind jetzt daselbst
lassen, da er bei seinen Verhältnissen und seiner zahlreichen
Familie nicht wohl den Verlust des Geldes tragen könne. Das
Schöffengerichtsprach den Angeschuldigten, der sich offenbar in
einer Zwangslage befand, frei, die Straffammer als Berufungs¬
instanz hat dagegen die Strafbefehle bestätigt. JnzwisckM
waren auf Grund fortgesetzter Schulversäummtz allwöchentlich
neue Strafbefehle gegen den Vater erlassen worden, und wieder
hatte sich vor Kurzem das Schöffengericht damit zu beschäf¬
tigen. Diesmal war der Vertheidiger des Angeklagten in der
Lage, auf eine neuere Entscheidung des Kammergerichts zu ver¬
weisen, welche sich auf § 1631 des bürgerlichen Gesetzbuches
stutzt. Dieser beiksfft die elterliche Gewalt des Vaters, die Sorge
für di« Person seines Kindes und lautet wie folgt: „Die Sorge
für die Person des Kindes umfaßt das Recht und die Pflicht,
das Kind zu erziehen, zu beaufsichtigen und seinen Aufenthalt
zu bestimmen." Das Karnmergericht hatte demzufolge in einem
ähnlichen Falle auf Freisprechung erkannt, und das Schöffen¬
gericht schloß sich diesem llrtheil an. Die Entscheidung des
Kammergerichts läßt erkennen, daß es dem Vater unbenommen
sei, sein Kind auch im Auslande erziehen zu lassen.

Vermischtes.
* Eine thcrrre Uhr. Eine „astronomische

Kalenderuhr ", welche die Kleinigkeit von 73,000 Mk.
kostet, ist zu verkaufen. Wie die Hof-Möbelfabrik Distelhorft in
Karlsruhe mllcheili, ist der Erbauer dieses mechanischen Kunst¬
werks, das aus 2200 Theilen, darunter 142 Rädern, besteht,
ein „armer Mann'", der sein eigenes Wohlergehen und das seiner
Familie geopfert hat, um die berühmte Straßburger Münstcr-
uhr durch sein Werk noch zu übertressen. Nicht weniger als
13 Jahre hat er an der Uhr gearbeitet und hat, um sie fertig
stellen zu können, sein Hab und Gut verkauft. Die Aufzählung
alles Dessen, was die Uhr leistet, füllt drei Folioseiten; außer
der Zeitangabe von der Sekunde bis zum Jahr , bringt sie die
verschiedenartigstenVorgänge am Sternenhimmel zur Dar¬
stellung und ist mit über 100 meist„lebenden Bildern" ge¬
schmückt, setzt Glockenspiele in Bewegung und dergleichen. Nun
sucht der erfindungsreiche Uhrmacher für sein Werk einenKäufer.

* Soldatcndurst . Eine nette Manövergeschichte
wird dem „Kl. I ." aus Oldenburg  berichtet: Bei einem
Aeüungsmarschvom TruppenübungsplatzMunster (Lüneburger
Haide) aus begegnete einer Schwadron der 19. Oldenburger
Dragoner ein Wagen mit vielen Kasten Flaschenbier. Der Tag
war heiß. „Kutscher, ist Ihr Vier sehr kalt?" fragte der Ritt¬
meister. „Gerade zum Trinken, Herr Rittmeister!" . . . Der
Rittmeister trinkt, setzt die Flasche ab und ruft seinen Leuten
zur „EÄadron halt! Abgeseffen. Kutscher, geben Sie jedem
Manne eine Flasche, aber nur eine!" — Im nächsten Augenblick
befindet sich die leichte Reiterei im dichtesten Handgemenge und
nimmt die Werbattcrie mit stürmender Hand. — Wie viel ge¬
trunken?" — „Elf Kasten, Herr Rittmeister." — „Ra ja, also
drrihundertdreißig Flaschen! Ich dachte mir's doch gleich, daß
wieder Verschiedene nicht bis eins zählen
können !" Sprach 's, bezahlte dem Kutscher 33 Mk. und ritt
weites

* Komikerbefähignrtgsnachweisaus China . Ein Ge¬
such um Zulassung als Komiker reichte beim Nürnberger
Polizeifenat ein als Halbinvalide von China zurückgekrhrter
Krieger ein. Als Befähigungsnachweis legte der Mann, ein
gewesener Artillerist, ein Zcugniß seines früheren Batterieführers
vor. 3jn diesem Diplom wird bestätigt, daß der Gcsuchsteller
im März 1900 mehrmals in Peking als Komiker aufgetreten
sei und sich„als Förderer deutschen Humors im fernen China"
erwiesen habe. In einem weiteren Zeugniß desselben Offiziers
wird beglaubigt und bekräftigt, daß der Mann in diesem Früh¬
jahr, gleichfalls in China, als Regisseur und alleiniger Dar¬
steller des Stückes„Der verliebte Wilderer" zur Freude seiner
Kameraden sich als vorzüglicher Charakterkomiker erprobt habe.
Angesichts solcher Befähigungsnachweise konnte, wie die „Franks.
Ztg." berichtet, der sonst so gestrenge Polizeisenat nicht umhin,
unter Heiterkeit das Gesuch des erprobten Komikers zu ge-
nehmigem

* Auch ein Soldatencorps ! G r a z , die schöne Haupt¬
stadt der Steiermark, besitzt, wie noch einige andere Städte
Oesterreichs, ein uniformirtes Bürgercorps. Dieses beschwerte
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Leben, ihre Sitten, chre Religion rc. werden ein neues Licht
auf bisher unbekannte Entwickelungsstufen in der Geschichte der
Menschheit werfen.

* Verschiedene Mittheilunge «. Das Fest des 60-
jach eigen Bestehens  beging das Görlitzer Stadt¬
theater.  Dieser Erinnerungstag wurde gefeiert durch zwei
Festauffiihrungen, und zwar gingen dieselben Stücke in Scene,
welche vwc 60 Jahren zur Eröffnung des Stadttheaters auf-
geführt wurden. Es sind dies Schillers „Don Carlos" und
„Der geheime Agent" von Hackländer. Als Gäste für die beiden
Festabende wurden Frl. Poppe-Bcrlin, Adalbert Matkowsky-
Berlin und Karl Wiene-Dresden gewonnen.

Siegfried Wagner  will im Laufe des Winters nach
Wien gehen. Er wird im Monat Januar ein großes Orchester-
KonzL-t veranstalten, in dem die Ouvertüre und eine Phantasie
seiner Oper „Herzog Wildfang", sowie andere seiner Kompo¬
sitionen zur Aufführung gelangen sollen.

Karlweis,  einer der populärsten und erfolgreichsten
Dichter der österreichischen Volksbühne, ist in Loorana, wo er
Erholung suchte, schwer erkrankt.

Dem „Litterarischen Echo" vom1. Oktober entnehmen wir,
daß das Befinden Friedrich  S p i el h a g en s,  der
seit dem letzten Winter schwer leidend ist, leider noch immer sehr
zu wünschen übrig läßt. Der Dichter, dem nun schon seit einest
Jahre jede Art litterarischer Beschäftigung streng untersagt s -,
hefmdet sich zur Zeit in einem Sanatorium zu Schierke im Harz.

Detlev v. Liliencron,  der , wie berichtet wurde, die
Leitung des „Bunten Brettls" am Alexanderplah in Berlin
übernommen hat, behält seinen Wohnsitz in Altona bei. Er ist
nur zu einem mehrmaligen Auftreten allmonatlich verpflichtet
worden.

Nach Art der Schlierseer hat sich in Halle a. d. S . ein
„H allo r en - Tsteater"  gebildet , das seine historischen
Bolksauffiihrungen mit dem librettistischen Schauspiel„Ludwig
der Springer" von C. Lange begann. Sobald die Halloren sich
eingeschult haben, über geeignete Stücke und bessere Aus¬
stattungen verkw--̂ " denken sie eine Tournee zu unternehmen.

sich durch eine Eingabe, daß ihm für das laufende Jahr die bis¬
her übliche Subvention von 100 Kronen nicht mehr bewilligt
wurde. Der Referent hierüber beantragte die Ablveifung der
Beschwerde, weil den Gemeinderath das Bürgercorps gar nichts
angehe. Ein socialdemokratifcher Gemeinderath kam auf einen
Passus der Eingabe zurück, wonach das Corps im Kriegsfälle
Graz nach innen und außen vertheidigen würde. Wenn der
Feind dieses Corps sieht, bemerkte der Redner, würde er sich
höchstens zu Tode lachen. Kronprinz Rudolf hat gelegentlich
seiner Anwesenheit in Graz ein Mitglied des ausgerückten Corps
gefragt, ob es gedient habe. Der Mann erwiderte: „Ja wohl!
Sechs Jahre beim Schimmelwirth als Hausknecht." (Stürmische
Heiterkeit.) Ein anderes Mitglied des Bllrgercorps habe wie¬
der dem Kronprinzen als Zweck des Corps angegeben, daß es
bei jeder „Leich" ausrücke. „Man müsse," schloß Redner, „den
Leuten endlich einmal sagen, daß ihr Institut längst in die
Rumpelkammer gehöre." Schließlich wurde sowohl das Sub¬
ventions-Ansuchen des Corps abgewiesen, als ein von demselben
benütztes städtisches Lokal gekündigt.

* Eine der grössten Thalsperrcn wird die Thalsperre
im E n n ep et ha l (Regierungsbezirk ArnÄcrg) werden. Die
Sperrmauer soll eine Länge von 260 Metern erhalten und am
Fußende eine Breite von 30 Metern. Durch die Mauer werden
zwei Thäler abgesperrt, so daß das Sperrbrcken einen Stau-
Inhalt von 10 Millionen Kubikmeter Wasser zu fassen vermag.
Die Ennepe, die das Wasser für die Sperre abgicbt, ist ein
linker Nebenfluß der Bolme und hat eine Länge von 36 Kilo¬
metern, auf eine Länge von 11 Kilometern berührt sie die in¬
dustriereiche Gegend der Enneper Straße, für welche die Sperre
hauptsächlich gäaut wird. Der Bau der Sperre dürfte noch
in diesem Herbst in Angriff genommen werden.

* Humoristisches . Höchstes Jägerlatein. „Aber,
Herr Oberförster, was ist dennLvs? Ihre ganze Zechgesellschaft
kraxelt ja in den Bergen'rum?" — „Ja , wissen©’, denen habe
ich so viel erzählt, daß ihnen die Haar- zu Berge gestiegen sind;
na, da haben die Kerls halt mit müssen!" — — Unter
Kameraden. „Bei Major v. Springsheim soll's ja nicht
ganz richtig im Oberstübchen sein." — „Unsinn— der ist ge¬
radezu blödsinnig geistesfrisch !" - Gut aus¬
gedrückt.  Professor (der nach langer Pause einen ihm früher
bekannten Herrn wieverfieht, unsicher): „Hm, je länger ich ihn
betrachte, desto ähnlicher  wird er." - Ausrede.
Professor: „Haben Sie denn gar keine Liebe zur Chemie?" —
Kandidat: „Doch, Herr Professor; aber ich habe kein Glück
in der Liebe !" - Zu viel verlangt.  Heiraths-
vcrmittler: „Also, wie gefällt Ihnen die Dame?" — Kunde:
„Hm, eine Venus ist sie gerade nicht!" — Heirathsvermittker
(entrüstet) : „Was wollen Sie mit einer Venus? . . . haben
Sie vielleicht eine Kunstausstellung?" (Meggend. H. Bl.)

Kleine Chronik.
Aus den in diesem Jahre zur besseren Verpflegung der

Manövertruppen geschaffenen Neueinrichtungen sind insbesondere
die sogenannten Theekolonnen  hervorzuheben, welche beim
Kaisermanöver zum ersten Male in Wirksamkeit traten. Der
Thee wurde, wie dem „Graudenzer Ges." berichtet wird, bei
den Manöver-Proviantämtern in den dazu cmfgebauten Feld¬
küchen aufgekocht, in große Fässer und Basfinwagen gefüllt und
den Truppen nachgefahren. Auf jeden Mann war ein Liter
Thee für den Tag berechnet.

Dem Gustav Adolf - Verein,  der eben in Köln
tagt, wurden eine Anzahl Festgaben überreicht, so di« evan¬
gelische Gemeinde in Köln 44,000 Mk. und die evangelischen
Bewohner der Rheinprovinz 88,830 Mk., insgesammt wurden
einschließlich der schon übergebenen Spenden 142,000 Mk. ge¬
spendet.

Außer der Geldspende von 10,000 Mk. hat der deutsche
Kaiser auch noch in anderer Weise für di« Abgebrannten
des russischen Grenzstädtchens Wystiten  gesorgt. Er läßt
täglich 600 Pfund Brod und koscher geschlachtetes Fleisch, da
die Abgebrannten ineist Juden sind, durch deutsche Beamte auf
dem Marktplatz« verthetlen. Diese weitgehende Mildthätigkeit
hat leider, wie dem „Geselligen" mitgethcilt wird, die Wirkung
gehabt, daß die Leute, denen es jetzt, was die Ernährung anbe¬
trifft, viel besser als früher geht, sich auf das Nichtsthun ver¬
legen und überhaupt nicht mehr arbeiten wollen.

83,101 Fremde  fanden im September in Berliner
G a sth ö f en rc. Unterkunft.

Der herkömmliche „Berliner Schusterjunge"  ist
im Aussterben begriffen. Eine Statistik ergab, daß in Berlin,

während in einigen Handwerken über Uebersüllung geklagt wird)
Lehrkingsnoth im Schuhmacherhandwerk herrscht. Hauptsächlich
in Folge der Konkurrenz der Schuhfabriken gieüt es ja* Zeit
in ganz Berlin nur 90 Schuhmacherlehrlinge.

Der Erste Staatsanwalt in Könitz,  Schweiger, stell!«
daS Verfahren gegen den Fletschcrmeist«r Adolph Lewy und
den FleischergesellenMoritz Lewy wegen Mordes bezw. Theil-
nahmc an dem Verbrechen ein. Den Ersten Staatsanwalt
beim LandgerichtI zu Berlin setzte er davon zu de» Strafakte«
wider Böttcher und Genossen in Kenntniß.

Dem „Kölner Volksfreund" zufolge fand in der Zund»
Hütchenfabtil  der Rheinisch-Westfälischen Sprengstoffe
fabriken-Gefellfchaft in Troisdorf «ine E xp l os io n statt, wo¬
durch zwei Arbeiterinnen getödtet und eine schwer verletzt wurver

Heutzutage wundern wir uns über nichts mehr. Deshalb
können uns selbst Stiergefechte mit Automobil
kaum noch in Erstaunen fetzen, wie sie nächsten Sonntag irr
der Arena von B a y on n e bevorftrhen. Der Vater dieses
modernen Gedankens ist der bekannte Sportsman Deutsch, der
Stifter des 100,000 Francs-Preises für lenkbare Luftschiffe,
um den Santos -Dumont seit einiger Zeit vergeblich wirbt.
Der beste Maschinist des Herrn Deutsch, mit einem Picador
an der Seite, wird dem Stier mit einem Automobil bester Marke
-zu Leibe gehen, und man kann begierig sein, was der Stier für
ein Gesicht macht, wenn er den neuen Gegner vor sich steht.

Letzte Mchrrchterr.
Brüssel, 3. Oktober. Alle aus den Kostlenbe-

z i r k e n gestern hier eingegangenen Meldungen lauten
übereinstimmend dahin , daß die A u s st a n d s be¬
weg u n g langsam im Wachsen bsgriffen ist, sich aber
noch weit entferrit vom Generalausstcmd befindet.

Budapest, 3. Oktober. Die Blätter ronstatiren als
Ergebniß des gestrigen Wahltages  einen
großen Sieg der Regierungs - Partei.
Sämmtliche Oppositionsparteien dürften zusammen nicht
mehr als ein Drittel des Abgeordnetenhauses bilden. Dis
Presse hebt die auffällige Verminderung der klerikalen
Volkspartei hervor . Von 293 Abgeordneten gehören 197
der Regierungspartei , 52 der Kossiühpartet und 14 der
klerikalen Volkspartei an . 7 sind parteilos und 3 sind
auf das Nationalitäten -Pro gramni gewählt. Einer ist
ein Demokrat.

wb. London, 3. Oktober. Wie der „Standard" auS
Pretoria  meldet, fand am 2. d. in Johannesburg eineB e-
sprechung  zwischen Kitchener, Milner und Gordon Sprigg
statt. - _

wb. Bremer -Haben, 3. Oktober. Der Lloyd dampfe,
„Neckar"  tritt morgen die erste Reise nach Australien an.
Gestern fand eine Besichtigung des Dampfers, welcher in dem
Neichspostdieustangestellt werden soll, durch die Reichs-Kom¬
mission statt. Nach der Besichtigung, woran Oberregierungsraih
Jonquisres, Vicepräfident Achelisu. A. theilnahmen, wurde das
Schiff abgenommen.

.wb. Wernigerode , 3. Oktober. Prinzessin Marie
von Stolberg - Wernigerode,  Schwester des Fürsten,
hat sich mit dem Grafen Wilhelm von SolmS-
Laubach verlobt ._ ■$

VszksrmrtMMfMcheS.
Kcnchtmarkt zu Wiesbaden vom 3. Oktober. Hase:

per 100 Kilogramm 14 Mk. 80 Pf . bis 18 Mk., Nichtstroh pe,
100 Kilogramm 6 Mk. 40 Pf . bis 7 Mk. 20 Pf., Heu per
IM Kilogramm9 Mk. 80 Pf . bis 11 Mk. Angrfahren waren(
4 Wagen mit Frucht und 8 Wagen mit Heu und Stroh.

- — . .- y- w—rnTTW
•~sv £;r

Zahn-Atelier Paul Kehm , Friedrichstr . 50, 10295
E\ ®leiohs . Sohw . Heilgynm . Fröken Holmström , Friedrichstr . 13.

Die Msegsri-Aitsgavr umfaßt «6 Se ite«.
Der unerlaubte Nachdruck titrieret Odjinat-HrtiM iS verboten. ^

Leitung.: W. Schulte  vom Brühl tu Wiesbaden

In B euthen  wurde das neue Stadttheater
durch eine Festvorstellung eröffnet. Der Erbauer des Hauses
ist der RegicrunzsbaumeisterB oh m (Berlin). Die Direktion
führt Hans Knapp;  zur Ausführung gelangte Schillers
„Jungfrau von Orleans".

Die bekannte Ibsen - Schauspielerin  des Kopen-
hagener Nationaltheaters, Frau Hennings,  wird mit einer
dänischen Gesellschaft Ende Oktober im Berliner Residenz-
Theater eine Reihe von Ibsen-Vorstellungen geben und besonders
„Nora" und „Die Wildente" spielen.

Von Max K l i n ger sind gegenwärtig zwei neue Bildwerke
in einem Dresdener Kunstfalon ausgestellt. Das eine ist ein
überlebensgroßer„sterbender Athlet", das zweite ein jugendlich¬
herber weiblicher Kopf.

„Die Bäter ", ein dreiaktiges modernes Schauspiel von
Hermann Anders Krüger,  einem in Dresden als Lehrer
lebenden Großneffen Ohm Krügers, wurde im Dresdener Resi¬
denz-Theater Dienstag zum ersten Male aufgeführt und fand
leidlich wohlwollende Aufnahme.

Den Versuch, Grillparzers ,, E sth er " - F r a g-
men t zu Ende zu führen, hat der schwäbische Lllteraturhisto-
riker Dr . Rudolf Krauß  übernommen. Die Dichtung um¬
faßt bekanntlich nur zwei Akte und die ersten vierzig Verse des
dritten; Krauß hat sie unter Benutzung der spärlichen Andeu¬
tungen, di« Grillparzer gelegentlich Frau v. Littrow gegenüber
über den Plan des Dramas gemacht hatte, auf fünf Akte er¬
gänzt. In dieser ergänzten Form soll die Dichtung im No¬
vember dieses Jahres über die Bühne des König!. Hoffhcaters
in Stuttgart gehen.

Max Oberleithners  Oper „Ghitana ", Text von
Johann Wildeuradt, erzielte bei der Erstaufführung im Kölner
Stadttheater einen starken Erfolg.

Zwölf Menuetts für Orchester von Mozart
wurden kürzlich in London verkauft, Partituren, die von der
Hand des Meisters selbst geschrieben waren. Sie brachten
740 Mk. Diese Menuetts sind in den Jahren 1772 und 1773
kcmponirt. .... — ^

„Flowo und Fla wo"  betitelt sich das neue Stück der
Firma Schönthan und Koppel-Ellfeld. Das Berliner Schau-
fpirlhauZ wird die Komödie bereits im Oktober aufführen. . '

Philipp Langmanns  Drama „Corpora ! Stoehr"
errang bei der Erstcmfftihrung im Wiener Raimund-Theate-
einen guten Erfolg. Das Stück entrollt Famrlimbilder aus
einem schlesischen Glasbläserbezirk.

Eine deutsche Gesellschaft für ortho¬
pädische Chirurgie  hat sich aus der Versammlung der
Naturforscher und Aerzte in Haurburg gebildet. An der Spitze
des OrganisationsconntLs sicht Dr. Mikulicz-Breslau.

Der Vuvapester Stadtrath hat das Ansuchen WotzogenS
und Bierbaums um Ueberlassung der Redoute für zehn Vor¬
stellungen abgewiesen  mit der Begründung, daß er nicht
geneigt ist, die lieber brettl - Richtung  der Kunst zu
fördern.

Ein neues Holz  b l a ssin st rm men t:  Deutsches
Horn benanut. hat H. Sauerhering, Jnstrumentenfabrikant in
Magdeburg, konstruirt. Das Instrument ist einer Klarinette
ähn̂ h; es ist von Buchsbauucholz gefertigt, unterscheidet sich
jxdoch von der Klarinette durch seine konische Bohrung. Der
Ton wird dadurch sehr voll und weittragend und ähnelt in seiner
Klangfarbe einer Orgel.

Die Errichtung eines p o-l'-n i-s chen A r be i-t<kt hea - ^
ters  mit monatlich einer bis sechs Aufführungen polnischer
Theaterstücke wird von polnischer Solle in Königshillte beab¬
sichtigt; das Theater ist als Gegengewicht gegen das staatlich
subventiouirje Oberschlesische Bolkstheater gedacht. ; ,

746 Centner menschliche L ei chenth -eile  find
im letzten Etatsjahr im Verbrennungsofen in der Diestclrneyer-
straße in Berlin  eingeüschert worden.

Daß der Alkohol in die Mutter - und Am men-
milch übergehen  und schwere nervöse Erschellmuge», ja,
sogar den Tod bei den Brustkmdern herbeffShren kann, belegt
Di-, GuSnot in Nr. 30 der „Gazette des hopllaux" durch einiK
eigene Beobachtungen. Er fordert die AuÄchMuug jrrKicPr
.alkoKolffchep Getränke ai ŝ jget MmWtM.
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Durch Herrn Schiedsmann HVevin ®«h ans einem Vergleiche fünfzehn Mark

für den „Wiesbadener Hülfsvercin des Vicloriastifts zu Kreuznach" erhalten zu haben,
bescheinigt mit herzlichem Danke v

Der Vorsitzende des „Wiesbadener Hülfsvereins des Victoria,tisls zu Kreuznach.
Nr . P »geM8Lechei '.

Wiesbaden, den1. Oktober 1901.

Wieooavener Tagvlakr «Morgen -Nnvgave ). Vertag : Ranggaffe S7.
4 . Oktober raoi . Leite « .

Geschäfts -Eröffnung.
Meiner werthen Kundschaft. Freundem Bekannten und Nachbar,man. ,ow,e einem

hochverehrten Publikum zur Nachricht, daß ich i -«*, iiu  Hause des g
Herrn ClUrtner , heute einen - ^Blumenladen 8
KLSSLÄLr ^ psss %Sffsnr ^ as^ " I

Hochachtungrvoll ö

Am^. I *i*eusser . ■ %
Gärtnerei : Mainzerstraße 72 . A
Blumenladen : Marktstraße 1» M

loti besbrs micb der verehrlichen Nacbbar « foaft, meinen werthen Freunden
und Bekannten , sowie einem werthen Publikum anzuzeigen , dass , ich vom
1. Oktober er. die altbekannte Wirtschaft ,

„Zur Stadt Goblenz“,
Mühlgasse 7,

käuflich übernommen habe und von diesem Tage an ein

la Mainzer Actien -Bier
verzapfe

Zugieicn empreme icn gute ivucne , vorzügfichen Mittagstisch , prima Weine 'wo»
und bitte um gütigen zahlreichen Zuspruch Hochachtend

Jrasttss less,

Der Rest der Concursraasse Brann
■wird

2Ellenbogengasse
zu jedem Preise, Bürzeln oder im Ganzen, verkauft

Vorhanden sind noch:
40 Winter -Paletots,

8 halbschwere Paletots,
einige Jünglings -Paletots,
ca . 60 Herren -Anzüge,
ca . 45 Jünglings -Anzüge,
diverse Hosen , SchlafrScke , Stelle.

Bedeutend unter Herstellungswörth!!
S . Ellenbogengasse A»

Geschäfts-Eröfmrag. ^
Wiesbaden , I ânggasse o«

Detail.

14169

Ud  sei

Möbel-, Betten- und Polsterwaaren-Geschäft
verlegten wir von Marktstrasse 26 nach

Mein Büren«
befindet sich jetzt 14182

KH 28, f.
Siotz , Rechtsanwalt.

SilWeliritzstri
Schöne grosse Ausstellungs-Mime.

Job »Weigand & Co>

Empfehle p. p. Hoteliers. Restaurateureu, Cnsstiers. Bi-rhaiwluugkn die so berühmten und
hervorragenden l -ilid

Ipotfiucre der Grshbrssmie» ThsmOrsii Mnche«,
AcliendMerei IsrtMmd

v » Depatprelsen . Hochachtungsvoll
S ran » A.  Hoirmann , Bier-Depot, Thomasbrauerei München, LlctiLnbrauerei Dörkmnird,

Wicsvade». Nerostraße 35/37. - Telelchon 233,.

Krtra prima Angel -Schcllfifche, größte 40 —50 Pf.
Kleine mrd Mittel -Schellfische L0 Pf.
Cabliau, ganze Fische, 85 Pf.
Cablian im Ausschnitt 40 —60 Pf.
Seehechte, ganze. 40 Pf . pro Pfd.
Seehechte ohne .Kopf und Gräte, : 60 Pf.
Heilbutt im Ausschnitt 1 Mk.
Schslleu 50—60  Pf ., Merlans 50  Pf.
«a„der 80 Pf . bis L.20 Mk., Hechte 1 Mk.
Backfische ohne Gräten 40 Pf.
Kothsteischiger Salm 1.50 Mk.
Lebende Karpfen, Schleie , Aalo , Hummern, Krebse, Bachforellen

Lachsforeüen, Seezungen, Limandes re. billigst.
UeMee ganze Fische, zwei- dis pierpfüttdige

nur 1 ME . pru hm'

Versandt.

En gros

Cliocolnden.
Caeno.
UThce , ,

Zneherwanren.
Confituren.

jBüiscmit»
Cake ».

ffinnhonai
Prnünel.

Bonbonnidrcn,
Airappcn.

Vielfachen Wünschen meiner verehrten
Kundschaft von Wiesbaden und Umgebung ent¬
sprechend , eröffne ich am r . OJrtotaer d . JS»

imHao8° Langgasse 8
ein Eweigg -escltüft , in welchem meine _lang-
iährig erprobten , allgemein als vorzüglich
bekannten Marken in nebenstehenden Artikeln
zu aussevgewöhnlich billigen Preisen zum Ver¬
kauf gelangen . . _ .

Streng reelle Bedienung ist mein Haupt¬
prinzip . Geil. Versuche erbittend 14188
- ; Hochachtungsvoll

Carl F . Müller,
ClMCOladcnltans.

’ Gleiche Geschäfte in Frankfurta. M.,Hanau,
Olfenbach , Mainz , Giessen , Aschaffenburg eto.

SMn Geschäft befindet sich von jetzt ab^Adlerstraße 82. ^
Wohuunn: Feldstraße 9.

Empfehle mich m asten vorkontmenden
Schrelnerarbeiten.

Achtungsvoll
Karl Opel , Schreinermeister.

GeMS -LeckgW.
Meiner werthen Kundschaft, sowie einem

verehr!. Publikum zur gefl. Nachricht, datz
ich mein Geschäft , Sargmagazin und
Wohnung von Ncroftraste 22 nach

Steingasse 11
verlegt habe.

Für das mir 27 Jahre geschenkte Ver¬
trauen bestens dankend, bitte ich ergebenst,
dasselbe mir auch in Zukunft bewahren zu
wollen. 14186

Hochachtungsvoll

Ao  Lsimlberti,
Schreiuermeister.

Loge plats,
Frredrichstraste 27 .

Die Sale find zur

Abhaltung von HsWtten.
Baien, Loneerte« rc. rc.

zu urmiemtu  Mhrr -S fett beut  Nestanratnir
Herrn ETrfrdr . atengch auef. _I 461!

Tetepti-tetess
Mo . 87.

Johasen WoSSf
tnech . Scbreinorsl,

Bldelistrasse 4 -1.

Gespielte Bmumos
in beit verschiedensten PreiklLgen werden M̂iz
abzegrben betrSracfea fikhellenberg.

Handschutze, Hosen-
AvttvMreN , trLger emps. billig

tilov . Scanirini , MlchelEberg2. 12259

Mflttrtiiissi.̂ itaann,
WSrthstraßc IS. 14089

»sich Her Welmst.
E. Weinhandlung,

Herzog !. Anhalt . Hoflieferant,
33  Äfleliieidstrasse 33

(gegründet 1857),
empf . als sehr beliebte vorzügl . Tischwelue:
Tfabeuev Mosel . . . &50  Pf.
Wemlielmer . „ 50 .
braaclier und I . aiibenlieimep „ 60 „
Zeltinger und l ) eide »lieimer „ 70 „
SBermeasteier und Micrsteiner „ 80 „
per Flasche ohne Glas bei Abnahme von 13 Fl .,
einzelne Flasohen 5 Pf . mehr , sowie bessere
Pfälzer , Hhaln -, Bordeaux , etc.
1%' eine in allon Preislagen . 14184

Möbel - und AuMattnngr ^ kefchäft
von

r? , - . Ilendei , 43. &
EWMhleSalon-EsNfttMcn

_ jiwu  u . uh»  u.
ohneMarmor , Nnßd.- u. L»nnm-Nftid«rschrMkr,
4-schubl. Ksmutodkuu. Co-fivt« !, alle Lrten Tgche,
Stühle, Sviezel, Mbttlche,
fcletbttffäcfc, tzrsfie KettsÄ « s-i, pr« hw. BuffctZ
in Nußfe. ii. Elchen, conlpi. u.
Küchentische, K»L>cuschrank-, solnre«Lr Erftttzlhetle,
Eigen- TapcrirerwrrkLLtte. Lreukpovt ft« . .

Lager-Ödst
jittit billigste » LagesPreiS Schwaldachcr-
straste 73.

-chsue Quittel'-
per Pfund 12 Pf.

nt hnhen  5Aff»rftnbt r̂ßra ^ ^ LartenkraUS.

Convarsatioßstexica
von SrocliäzaMS und Meyer , sowie
ISreltm ’s Thieritoben sind in den
netaesten Auflagen , elegant gebnaelen
und sehr « sit erhalten , ftlltiff abzugehea

Boritz und
Wilhelmstrasse 52, beim Karbanse . 1264

KpeifekartoGeln,
prim « staltbare DnitrÄvaare:

isiagnniB konmn . . . ,, « • lstr . iW
gelbe gtMflrlfchiss »/ . n
Hntzer . . . . ** *. . 5 . u !
DchneestoLdn . . > S V . . . » . « —
MänSche « . . . . . . .»

bei 1v Ceistnern IG'Pf . bÄlrs-r tve« HE.

Astnedetri i0  65 ett-5m
Otto iiniieUjacia , Schw abfeecherstr . 71.

“ Lelephon 852.Telephon »au. " d __

läpSn -bonum-KartotMi^
Kumpf 2 ® Pb

Schwal &acliorttratse gS . ^
rslumenstratzc7 f . Tafelobst,
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Walhalla-
Theater.

FaFSIBB,
der Unvergleichliche,

MIfa Quintett, “EST *-
4 3Erett ®&,

Markow, Äry Hary,
La heile Bolero,

Trsnsformationstänzerin, 14117

und die übrigen Attraktionen.
Im Banpt -Reitnnraoti

Fi Bei - C © m £et *t a

MaSser -jPäi ai oirama.

Z -itz. S 'S' gi
M P <  ET *g■SS * ■ " »“• ■ ft «■

Diese ‘Woche ausgestellt:
M* e EjestaUnngsfcierhciilieitcn Ihrer
hochsei. Majestät der Kaiserin Friedrtcli

in t runlH ' rg » ad Potsdam.
Eintritt 30 Pf. Sohüler 15 Pf. Abonnement.

Porto und Liste
30 Pf . extra.

mm .«4®m*
; 4 GMZ .«
: 5i90^
12000 a
12000at%mwA
I © » Oa
19000a
34000 a

Bra wenig Tagen S

| Ziohisng 32«$34», 38, u»33, öc»öb§^ ■
I Genehmigstd. Allerböchato Ordre, 188150

Königsberg" “
-Leoseä 3\jl
6240 Geldgewinne, ohne Abzug:

1004)00 •*
NaMr-

.Sewinn

1
1 * s ooo =
I fc 3000 -

2,20M  °
4 J ® 00 =

10 h 50 § =

40 * 300 -
60 ä 200 =

120h 109 =
200h 50 -

890h30n2Q =
5000 h 10 o. 6 =

Jjoos-¥ersand ctarch Gsnsral-Dohlt:

Lud. lüüer&Co.
Berlin, Breitestrasse 5.

| Telegr.-Adm GiacksmülIer. WMMj
Loose in Wiesbaden bei: Carl Cassei,

Kirchgasse 40, de JFatl ois , Langgasse 10,
Moriii Cassel , Langgasse6, Frau Tlieresc
Wächter . Saalgasse 8, I . . A.  Hasche,
Wilhehnstrasse 30, Carl Elcnh , Gr. Burg¬
strasse 17, 5 . staasen , Kirchgasse 60, Filiale
Wellritzstrasso 5. Fgg

MhlMgMW tmü

8ejM - M !eWW.
Meiner werthen Kundschaft zm Nachricht,

bich ich mein Geschäft nebst Wohnung von
Wönrerberg 3 nach

DümbachLhal3
verlegt habe.

Ich bitte, mir das seitherige Vertrauen
rnrch dahin folgen zu lassen. 14115

Hochachtungsvoll
Car!Buppert, Schr einermeister.

Garant,naturreiner Wein! 1
‘/«-Stückfass HUdeslieimer (Berg

Burg Orieans-Auslese) zu massigem Preise
zu verkaufen. Näheres Schwalbacher-
strasse 30, Hinterhaus, BSreau. 12219

XXXXXXXXXXXXXXXX XX xxxxxxxxxxxxxxxxxxx

[ „Hotel Einhorn."
) Meinen Freunden und Bekannten, sowie dem verehr!. Publikum mache ich hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich
v mein obengenanntes

[ „HM MM Einhorn, MarWrche 52,
* vom 1. Oktoberd. I . ab in eigenen Betrieb nehmen werde.
* Ich hoffe, dadurch dem altrenommirten Hause den früheren guten Ruf wieder vollständig zu erwerben und dauernd
? zu befestigen und bitte, mich darin durch geneigten Zuspruch gütigst unterstützen zu wollen, BN Küche und Keller werde ich
l Alles aufbieten, um die mich beehrenden Besucher zu befriedigen. Hochachtungsvoll! ' ‘**Öi

; Philipp Schätzer.
xxxxxxxxxxxxxxxxxx XXX XXXXXXXXXXXXXXXX
AchlW! Alhtmig! NlW!

Neu cröfftret!
Schuell-Sohlerer,

Herümnustraft 23.

und allen Leclsnis -Arrikeln liatz bietend ist die
Wirkung der nlteingeführten , von vielen Aerzten
und Professoren empfohlenen d>ri {gina8-
l ’UeeTscliwefel -SCife , Marke : Urcicck
mit JELcdkogel sind Mrenz . von Berjf-
sneun Jk, Co . . Berlin v. Frhf . a . M..
gegen alle Arten Hautunreinigkeiten . Preis
5Ö Pf. pr. St. bei A.  Elerling , Apotheker,
Drogen-Handlung , Wiesbaden. 10436

Badhaiis „Zum goldenen Ross“,
tioidgasse 3.

in Verbindung mit Thermalbädern.
Erste derartige Anstalt Wiesbadens

ärztlich empfohlen
und mit sensationellen Erfolgen
angevreodet gegen Gicht, Rheumatismus,
Ischias, Diabetes, Harren -, Nieren- und Leber-
leiden , Asthma , Fettsucht , Neuralgien , Haut¬

krankheiten eto.
Eigene Kochferunnen-Qaelle im Hause.

tarier *»Restati a*a n t ■
Gute Pension . 11828

liier mal-Bäder ä 60 Pf.
G lyceriu -GMoof cl»nU ch-Lcife

aus der Königl. B. Hof- Parstimcrie - Fabrik
C . » . Wmtderiich . Nürnberg. 3 Prämien,
dabei 2 Staats -Medaillen, Renommee seit nun
33 I ., daher den Neicheiten entschieden vorzuzichni.
Unerttbchrttch zur Erlangung jugendfrischen, ge¬
schmeidigen, blendend reinen Lernt?, Beseitigung
v. Hautfchärfen, Ausschlägen, Jucken, gegen Haar¬
auschall re. h 35 Pf . bei Apoth. L . Herling,
Drogerie, Gr . Burgftraße 12._ 7423

gopiSot, reget. HnchiM,
10-fack verbesiert. u. verstärkter FranzbrannNvein,
mit Zusatz von 1 afe Peru -Balsam, für Kops und
Haar , erhalten wir außer der in voriger Woche
vrröffentl. Anerkemiung des Herrn Hvchw. Paulus
Leopold, Bischof van Mainz, noch so!«. Zeuzniß:
Ich benutze Ihren Haarspiritus Capistor fckon
längere Zeit und kann sagen, daß derselbe sehr
stärkend sür den Kopf und das Wachsthum der
Haare recht befördert, das Ausfallen der Haare
sofort und die lästige Schuppenbildung ganz ver¬
hindert. Frl .Anna Großmann, Maxhcini, Tamms,
h Fl . 3 u. 1 Mk. Allein acht zu haben in d. Darf.«
Händig, v. W . Inhibnch . Spicgelg. 8. 12642

Mein Atelier befindet sich »»»«-
mehr 13334

Mehlilhjtr.30,2.
H. Bouffisr,

Knnstnmler n. acad. Zeichenlehrer.

nur erstklassige Fabrikate,
liickei-

Tafel - und Küchengeräthe,
Feuergeräthc

aller Art,
eiserne Bettstellen,
Flaschensehränke , 1
Wärmeflasehen,

sowie eämmtliche liauswirtli-
sciiafiliclte fieräthe und
Maschinen in grosser Auswahl
billigst. 14066

NI. Frorath,
Eisenwaaren-,Oefen- u.Herde-

Handlung,
Kirchgasse 10.

Tel. 241.

<*N

§clitili sasas © it I

fSrösste Aiistvalil . IKUigste Bereise.
offerixt als Specialität

A. hetschert , Faulbrunnenstrasse IO.
_ _ Reparaturen. 11819

Feinste vegetnb . Stangenpomave aus der
Kgl. B.Hof-Parf .-Fabril C. Ir . Wunderlich,
Nürnberg, m blond, braun u. schwarz, z. Glätten,
Ftxiren u. Dunkeln der Kopf- u. Barfhaare sorg
sättig zuberettet u. nie dem Ranzigwerden unter
worfen, h 35 und 60 Pf . bei ‘ 7267

ApothekerA. B8crü «ig-, Drogerie,
_Große Burgstraße 12._

kV Ferne Tafetdirnen nud Onrtte»
zn verkaufen Gtnserstraße 11, 1. 18863

AhMZiOklM 'rficsilkeo.

il!
Wegen Geschäfts-Verlegung am 1. Okt.

nach meinem Haus 12843

Karlstrasrs 14,
Ecke der Rheiustraße,

verkaufe ich mit 30 °/» Rabatt alle noch auf
Lager habenden Petroleum -Hängelampen,
Lüster und Tischlampen, sowie den Rest«
bestand von Haus - und Küchengeräthan.

Louis Conradi& Sohn,
Installations -Geschäft und Banspenglrrei»

Kirchgasse9. Lager Hinterstans P.
jcasaafflg

iReeile Gelegenheit
Große, leistungSfäh., auswärtige(süddeutsche)

Uirdol - Lodrili
liefert frachtfrei an zahlungsfähigePrivat¬

leute und Beamte
Möbel Jeglicher Art,

comptete Betten,
sowie ganze Ausstattungen gegen monat¬
liche od. vierleljährl. Ralenzahluiigeiiohne
Aufschlag des wirNich reellen Preises
u. gewährt volle Garantie für TottSität
der Waaren.

Offerten werden durch Vorlegung von
Mustern erledigt und find erbeten unter
C. sd. 33 an den Tagbl.-Verlag. F61

Neue Hülsenfrüchte,
„ Grünkerne

in bester Qualität billigst. 13416
SamenhandlungJ . er. stoiiath,

Inh . JSeinli . Benemann,
kLM- Y Mauritinsplatz 7.

Abfallholz
pro Ctr. Mk . 1.20 liefert frei ins
Haus 14093

Marai Wolf,
Mechan. Schreinerei. Bleichstraße 41.

Telephon No . H7.

Geschäfts-Verlegung.
Meiner werthen Kundschaft und einem verehr!. Publikum die erg. Anzeige, daß ich am 1. Oktober 1901 mein

Geschäft van Kirchgasse 19 nach

Kirchgaffe 11, ...
Hugo Grün , Mechaniker.

Speeiakität in Fahrrädern, Automobilen und Schreibmaschinen. 14100



St«. 4« L. 4®. Aahrgen»«.

Mobiliar-
Versteigerung

Heute Freitag,
den 4. Ott . e*, Nachm. S Uhr anfangcnd,
versteigere ich im unteren Saale des

„Deutsche« Hof",
2» Goldgaffe2» .

stände, als:
12 vollft. Betten,
worunter 4 eilerne (schwarz mit Messina),
Svieaclschrank, Waschkommoden, Nachttische,
MeiderschrSnke, Schrribsecretar, 3 Garm-
tnrrn Polstermöbel, emzeüw Sophas,

.Kommoden, 2 Trümeauxspiegelu. dtv. kl.
Spiegel, Reaulateure und sonst. Uhren,
Tische. Stühle . Sessel. Bilder, Teppiche,
Kleiderständer, Deckbetten. Kiffen. Küchen-
schrank, Anrichte, gr. Trommel, Stehleitcr,
'Glas , Porzellan. Kücken- und Kochgeschirr
und sacht noch vieles Andere mehr

'öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.

Willi . Melfricli,
Anetionator tt. Taxator. _

«vieSbadener Tagdlatt <M or«« - » n»gav ^ . Derlagi « austgufle » 7.

Walhalla-Theater.
Heute Freitag:

Kauclitreier

Elite -Abend.
Sämmtliche Artisten in ihren Glanzleistungen.

lM - Verstärktes Theater-Orchester.
KB- Das Rauchen ist an diesem Abend nicht gestattet.

14189|

Mobiliar-Versteigerung
Wegen Auflösung des Haushhalts und Wegzugs versteigere

!zufolge Auftrags am . . .Montag, den 7. Oktober er.,
Morgens und Nachmittags 2 1/* Uhr anfangend, tn der Wohnung4 Luxemburgstrmtze

(1. Etage)

Bersteigermrg
Im Aufträge des gerichtlich bestellten

Nachlatzpflegers versteigere ich am Samstag,
den 5. Oktober er. , Stachurittags 2 Uhr an¬
fangend, im unteren Saale des

„Deutschen Hof" ,
2» Gowgaffe 2» ,

'folgende-zueiuer Berlaffeuschast gehörigenMobiliar-
Gegenständ«, als:

1 vollft. Bett, Kleidcrschrank, Kommode,
Kachttisch, Chaiselongue, TffÄe, Stühle,
Megul-ator. Küchenschrank, Weißzeug, Herrrn-
und Frauen-Kleider, Bettzeug, Herren- und
'Damcn-Nhr, 2 gold. Ringe, Bilder, Glas,
Porzellan, Küchen- und Kochgeschirr und
sonst irock viele andere Hauseiurichtungs-
Gegenstimoe

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.
Willi . Melfricli,

'_ Auktionator u. Taxator._OeffeuKche
Versammlung

M is Ser CchMerri
deWWen Persm«.

Samstag , deu 8. d. M ., AbendS 9 Uhr,
findet in dem Lokal des Herrn Singer , Gemeiudc-
badgäßcheu6, eine

öfseMchc Versammlung
'statt . F462

Referent Herr sebrader aus Hamburg
wird üb-r die wirthschaftl . Krise,
ihre Ursache und Folgen
spreche«.

Wir laden hierzu alle Berufsgenoffen freund!.
ein. Der Einberufcr.

Bettbezüge,
earrirt Baumwollzeug (130x 200 cm) Hk. 2.20
gemustert Satin Augusta „ „ „ „ 3.35
tiirk’roth Damast „ „ „ „ 3.50
weiss Damast „ „ „ „ 3.35

B&isseftbezüffej
zu obiger Qual. 1 2, 3 u. 4

TÖTt,  Mt . 1.—
von schwer Elsässer Cretonne, glatt

(80x80 cm) Mk.
mit breiter Spitze „ „ „ „

„ elegant. Zwisch’satz „ „ „ „
„ Hasohinen-Fegton „ „ „ „

desgl. in feinfädig Madapolam oder
prima Flacbsleiaon „

nachverzeichneie gut erhaltene Mobtliar -Gegeltflaude , als.
1 Eichen -Ehzimmer -Erurlchtung , gcschurtzt, bestehend aus. Buffet,
Ausziehtisch, 6 Stühle, Spiegel und Serviertisch, 2 vollft . Nutzb .-Bettcn,
Spiegeischrank, 2 Waschkommoden mit Marmor, Nachttische, Sopha und drei
Sessel mit Plüschbczug, Chaiselongues, Empire -Spiegel mit Trümeau,
Empire -Sovhaspiegel , 2 Regulateure, Mahag.-Cylmder-Bureau, Schreib-
secretär rund. Goldtischchen mit Marmor, Polster- und andere Sessel, ovale,
viereckige, Spiel-, Antoinetten- und Nipptische. Stühle aller Art, Kommoden,
Kleiderständer2-thür. Eichen- und Tanncn-Kleidcrschränke, Brandkiste, gute
Nähmaschine, Teppiche, Vorlagen, 2 Ofenschirme, Gaslüster, Meyer's Convers.-
Lexikon, 2 schwere gold . Herren -Tascheuuhreu mit gold . Kette,
1 Mb. Herren . Taschenuhr, Glas, Porzellan, Kaffee- und Eßservice,
Nippsachen, eifern. Gesmdellett und di'v. sonst. Gesinde-Möbel, Deckbetten, Krssen,
vollst. Küchen-Einrichtung, Eisschrank, Sitzbadewanne, Küchen- u. Kochgeschirr,
worunter Kupfergeschirr und noch vieles Andere mehr,

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung. _ „ . _Willi - Melfricli*
Auktionator u. Taxator.

Soeben erschien:

MelMeii-Mkll-AllOwz.
Großes Potpourri für Clavier von

Melius heiler.
Dieses Potpourri ist in hochfeiner Ausstattung

mit 4-fard. Titel (Pariser Ausstellung) erschienen.
Der Umfang ist 32 Seiten, großes Notenformat.
Dasselbe enthält 30 der schönsten Piecen aus Opern,
Salonstücke. Märsche rc. Um dasselbe einzuführen,
versendet der Unterzeichnete Verlag das Werk

gratis
gegen Einsendung des Portos (10 Pf .). Preis durch
den Buch- und Musikkandel Mk.2.—.
gegen Nachnahme von 3b Pf . (l

W. Thelen-Jansen, Musikverlag,
Düsseldorf.

Heute
find bei

Guggenheim&Marx,
am Schlotzpbatz.

Agroße Parthie»
Dameu -Kleider -Stosfe

für dirH-rhst-Salfm » ü« « «»» bMvauSgelrgt.
Dopprlbreite Warp V- VUitt  tOk
Doppelbreit« Lobe« p- Meter 49»
Echtvarze Kleiber per Met« na

60 M . an bis Mk. „
Farbig « Klciderfloffr *»

Mk » 2»—♦
!Neuheiten der Saison:

!HumeSM «, Kbeliu «. Streife » «»tt»

KB. Zu jedem Kleide von 6,— SR*.
^ aufwärts geben wir 2 Met« YM
® hest <)N Taillenfutter gratis.

Wir haben womentml ei»r Riesen-Lager-AS»
fertigen Nntn-Nöllen

zu
niedrige » Preise ».

Fern« :
1 Posten „ Deloutine " in den« nsten

Dessins p . Meter 42 Pf . .
1 Posten rosa-arcme Jacke » - Barchent

zu 32 Pf . , 14170
1 Posten weißer Flockpiqut- p. Met«

ZU 34 Pf.
!® @® ® ® ® ® ® ® @® ® ® ® © ® ® ® ® ®

I® abnorm

HoWen--Der!(ml
Dir zur GoneurSmasse des Kohlen häEe,Kobleuhän̂ler)

dahier, Inhaber

^ Habe meine Wohnung nebst Bau-
bürcau nach

G
G UelhkiWkllK 99

verlegt.
Hochachtungsvoll

JPh.  Ilaurer,
Architekt uud Bauunternehmer.

Unterzeichnete empfiehlt sich im Sticken von
!Monogrammen , Kronen , Wappen , sowie
ganzen Attsstcurr «. Für elegante Arbeit

| wirb garantirt . Muster zur Einficht.
Ci. ml.  motii

(aus Appenzell, Schweiz),
jetzt Gustav -Adolfstratze 6 , P.

Frau

Von5 bis5 Uhr
jeden llittag

Total-
Ausverkauf

des Tuelilafers

gilt Änilbenkmen
empfehle meine

Patentamt !, geschützten

TlllÄkllMll.
Der Saft behält seine

natürliche Reim,eit , da
nur mit Steingut in Be¬
rührung kommt. Aeußcrst
solid und praktisch, reinlich
und appetitlich. 12768

Conrad Lrell,
Taunusstr . 13,

am Kochbrunnen.

Di« zur EoneurSmasfe
Ladwtg fflommcHcnbi
der Firma ns»* t
hörigen Bestimde an NußkotzlruMeSu. —
Kohren, sowie BriqnetS und Coks. terner etnx
große Parthie klein gemachte» Sdrzmrdehotz werde»
au»verkauft und zwar M fMenden PEeu : ,

1. NnfMotchê ^ OWsft « H«rick«Ep»
Centuer 70 Pf ., . . _ ..

2. prima AEra -ei-ttohle « , deutsche
pr« Gentner 1 Mk. 65 M .. brigtsche Marke
pro Eentner 1 M . 80 Oft,

3. BrannkohkenbriguelS pro Etr. 1 ML,
4. prima Rnl,rpatewteo «s für Gentrch»

Heizungen pro Cmtfler 1 M . 6V Pf ., ^
5. Bstndekholz pw «Lnrtn « 1 MLstü M . .
6. Anzündehoy w« Cent«« S M . ,
Sarmntstch« Preise verstehen sich franco Ha«

l geliefert excl. Wirgegekd und mrr gegen Baars

^ ^ Bei Lieferung in Säcke» erhöhen̂fich die Preist
um 1 Mk. pro 20 Centuer. .

Destelluugen werden rm Bureau, Morttzstr. M
>hierselbst, Part ., entgegengenvmmen

Wiesbaden , den 2. Oktober 1301.
Der Cmrcurs -Verwatlev.

3000000 o ooooooo

0 HaYana-taporten
10 ® flr Erufte , 14179

1Ö prima Marken, in grosser Aw&wahl ^
10 und frischen Sendungen empfiehlt y

L. Ä. Mascke, a
’Wiihehnstr. 26, Parkbotel (Bristol).

OOOOOOO --» Seriell»ngetirttr
für in - und ausländische Böget, nur prima
Waare , getrennt und in bewächoseOe» SperiA,
Mischungen billigst bei
_ A. NI» >1 Michelbveng 14

Schellfische, Z
CabLiau rmd Seehechte

in « ispackuna eentrest ««^ . 1»W
Adolf Ha ybach,

mwmwbbmi

Betftfilcbe 9*(
(150x200 ) k Mk. 1.85

r - (160x 220) ,, ., 2.65
desgl̂ mittelfein (164x250 ) „ „ 3.75

weiss Halbleinen
deagl. prima

gebleicbt Hausleinen (164x 220) „ „ 4.25
Alles gebranchsfertis . 12960

Garantirt gute waschächte Qualitäten!
Extra ^ träiien etu . nach Angabe,

äljustriite Preislisten (gratis.
Versand franco gegen Stachnahmc!

Wiesbaden.
Carl dass,

3. Bahnhofstrasse 3.

Xgsirei&strasse__ Hle,4
Sie sind entzückt

von der tbatsäcblich unvergleichlichen Wirkung,
dem zarten, sammet-weichen, reinen, blendend-
weissen Teint und Gesichtsfarbe, welche die An¬
wendung derörijfinai Jbilienmilchseife.
Stern des Südens , Marke: SirelecK mit
Brdkuüel und Kreuz , von Bergmann
ACo, , Berlin , v . Prlif . a . M, , verursacht.

| Breis pr . St. 50 Pf. bei 11813A . Beriing , Drogerie, Gr. Burgstr. 12.

Aepfel! Aepfel!
Golbparmainer » und Reinetten per

Ctr . 15 Mk., Wirt !,schaftsobst von 11- 12 Mk.
i lade morgen Freilag und Samstag au der Taunus¬
bahn aus . Bestellungen erbittet 14159

f . Müller,
Nerostratze 23 . Tctepyon L46.

HmrleMr Amienzwiebeln,
große Auswahl, beste Sorten , billigst bei 14172
A. Moiiath . Samenhdl ., Michclsberg 14.

Friedr. ßliliring ffw.,
Köln a. Rh.

Filiale Wiesbaden
Coks und Kohlen.

Vertreter für hier und Umgegend 12035
Bliame,

Bürcan Herderstraßc 19. Telephon 2258.

Aepfel , 1 Pfund 12 Ps.. 10 Pfd . Mk. 1.10
Steinaasse 12. 1 St . n

prima SoldparmämN,
nur ausgesuchte große Fvidchte, p- bitr. 18.59 Wftäehrad 'er ttuttomwer,

Friedrichstrapr0.  htt?

|ll U\\ WMMlils
empfehle vorzügliche SpeisekartvlsßM.als:

MSLUILSrSLL ,
Daher,
gelbe Rosen und
Schneeflocke«

zu billigfte » Preisen . Proben rtW
Preisangabe wolle man bei Herrn LSohf
LimuieriMUiiU , Neugasse 15, entnehALitz

W » ARZLAS 14171
Hammermühie bei Biebrich a. Mh<

AaUäpfel , das Pfd. 3 Pf-, wuden usch a '
gegedcu Adolphstratze1.
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Jeder Hausfrau zu empfehlen!Backe & Esklony,
Drogerie und Parfumerfo,

I. 8ÄÄS , VaiuiuMtroM « L , Gegenüber d. KooKbran

empfehlen alle Artikel zur Wäselic und zum Putze»

’l -Ia a™ Hartspiritus

Opäl itUtOrm Würfelform.
Vollständig gefahrloser Ersatz für flüssigen Spiritus.

Explosionen unmöglich!
Fßr jeden Spirituskocher verwendbar.

Zum Erwärmen toh  Brenoscbeeren , sowie als frVueranziintler
bestens za empfehlen.

' Zu haben fa Droge®- und Cotemalwaarenhandlnngenoder toset «« beziehen
durch die (« »-Ö450W

Oentmhe IHartspiritns - und ChemiUaHeu -S ’abrik
ActSengcsellsciiaft in Berlin - Griinan.

Für Wiederverkäufer Consumartikel ersten Ranges.
Vertreter für Wiesbaden:

n üblichen kreise ®.

Be! regelmässigen oder grösseren Bezögen Ausnabraeprelse.
Waseh - Artiheh Soda. Pntu - lrtlke

impson’s BcifenpulTei. ^ ehsoe» . , i
j . ATVj . Chlor und Anfichhcn Sobuhcrtma . - -
■ngM-öene . Pottasche , Borax . Parquet - u. Lmoleara.
n seife (weil« n. gelb). Ean de JaTeUö (Bleiehwasser ). wichse „Lignal “,
trliner Oberschal - Hoffmamt’s Strahlen- Stärke . ff’atorikat.
Seife (kerniiocken ) . , Cröme -Stärke . Stafalupäna.
gesohmtadt . . , « Srkeglana u. CSaos-Starke . Pensterleder in ,Nen
gvpdvert.  Creme -Farbe ._ _ Fensterschwämm «.
mior -Seifeii. Ilandschuh - r arb <v Herdpapier (auch Le

pentin -Seife; »1 -Hör Art . ^ Smirgel.
tmak -Seif*- Wäschezeichentinte . Pntzoomaden fweiss
WWfc . Salmiakgeist , Terpentinöl.
;er’a Salmiak -Gall-Seife. Quülayatmde . Marmorputz -Fluat.
Maya-Seife . Krystallwasscr (bestes Mittel M5beipolitnr.
«usItiUt , - Toilette - zum BEandschnh-wasohen ). Zuokersäure,
Seife für Küche und Fleokenreinignugsmittel aller Salzsäure.

Ludwig Wilhelm Schmidt, Weilstrasse8, I
Unentbehrlich für die Memel

itr . JiS ( Ecke » aal ga *st >40 ) , habenBn der VUSTOK ’achen Prauen »clmle,Tannu «»i

Unterricht zu nehmen in : Malen (Blumen , Lanc
Zeichnen , Schnitzen , Lederscknitt , ühnn
allen Liebhaberkünsten . Vorzügliche Lehrkräfte . M
stehorin , Frl . Julie Vifetor , oder den Direktor

Bahn - Haltestelle.
Gegründet 1879.

« —- - Z4AWK
au * gp «4ell4 * Prospekt © daselbst . 11975

Viel böSSer als rothe Patzpomade
3*fj—7 cm breite Verlängerungsborden „Trilby “ zur
Ausbesserung nnd Verlängerung von Kleidern unentbehr¬
lich. gy » Jede Farbe lieferbar. Mann &  Stumpe ’s
neue Mohairborde „ Königin “ , mit glänz, ächtfarb.
Tresse, entzückt alle Damen. Mann &  Stumpe ’s
Kragen-Einlage „Porös “ ist nur acht mit Firma auf
Cartons. Yorräthig bei

psnissn
EÄyn

izetelmnngi
Medaille

Collectiv-Ausstell . der chem, Industrie.

•ffriiby“
Schutz und Reinlichkeit des Kocksaumes wird allein vollkommen

an A  Stumpe ’s “ Mohairborden : Marke
der Marke „ Biöuiajim ** 14 PL per Meter und
•den „ Hbrilby “ , diese sind nur Aeicht , wenn

„Manu A  Stump« 4*, als einzige Erfinder
. Machahmung von Mohairborde „Original 1,
nr so B» r . 18049

Mann & Stampe , Bannen.
«rar S  S ’ f . , Nachahmung von

Vvrnebuiste HvchzeiE- irttb Weihnachts-Geschenke. Slufeti

24  Tannnsstr . 24 , Röinhcird Oobit , ^
neben Culinbacher Felsenkeller

KrqftaU, UorjtUnn , Steingut , MasaUka rtr.
Größte Answahl in jeder Preislage.

Für die heranvahende Heizperiode empfehle:
Kohlscheider u. engUscke ZLnthracit-Würfel für Dauer¬

brandöfen.
Halbfette Nußkohlen , nicht rußend und backend, für

Salonfenerung.
Fett -Nußkohlen, Korn I , II und III.
Eierkohlen „Alte Haafe ", für alle Feuerungen paffend.
Patent -Ruhr-Coks für Centralheiznngeu.
Braun - und Steinkohlen -Brikets , sowie Bnchcn - und

Kiefern-Scheit - und Anzündeholz in nur prima
Qualitäten zu den billigsten Tagespreisen.

Ausführliche Preislisten stehe« gern z« Dienste «.

Willi . Thelsen,
Lnisenftrabe 36 . Fernsprecher 2145.

HandschuheU $ SS
bet »ntz Streusel », Kirchgasse 37. 13019

ICänder-
Kleidchen, Uclterzieh-Jäckehcn,

'« «ätzen , Hänbchen,
Strümpfchen, Gamaschen,

Schuhchen
smpfehle in reicher Wahl billigst.

Carl Claes,
Bahnhofstrasse 3

WMwaaren -, Strickerei- « . Handarbeits-
Geschäft llUt ? noch Marktstratze 8 , direct
am Marktplatze, und bietet diese Firma seit dielen
Jahren nur gute und bekannt billige Waare.

Bitte im neuen Geschäft einen Versuch zu
machen, da mehr Platz und Ordnung ist. 13924

Hochachtungsvollst
!¥euinaiin®

Zum Umzug
empfehle mein Lager sämmti. Posamcntienoaaren
zu autzergewöhnl. billigen Preisen, als : Gallerie-
sransen von 50 Ps. an per Mir., Gardinenhoiter
von 10 Pf . an, Ronieauxfr., Rouleauxschnürcn,
Quasten, Gimpen, Borden, Rosetten, Zugeichrln,
Porzellan- n. Zinnringe, Marquiscnfr. rc..̂ sowie
Anfertigung sämmtl. Mädel- u. DecoralionSfransen
in kürzester Zeit und bill. Berechnung. 13597

H . Schütz , Posamentier, Mauergassc 10.
Kein Laden. «ein Laden.

ärztlich empfohlen,
die ’/i Fl , Mk . 1 . 15 , 3 .—, 3 .85 , 3 .50 , , 5 .—

die lit  Pi . Mk . 1 _ bis Mk . 3 . 30.

det Liquenre, Spirituosen , Punsche,
m Fruchtsäfte , Südweine
II is empBehlt 5053

G . SC^ attib , Römerberg 24.

empfiehlt in grotzter Auswahl

Schwalbachcrstrabr 3, a» der Luifenftraß«
Neuvergolden alter Sachen billigst._

12762eigener Fabrikation empfiehlt billigst
z<>. Weniller . Karlstratze 23.

Paletoies , Hosen , Joppen,
chice schöne Sachen , empf . billigst 1-3TT5

C®rl Hellifigerg
®ck « JBIIenh © § ;« ii - sind üSeuggiMMse®
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